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LIEBE LESERIN, LIEBER LESER,
„#DasMachenWirGemeinsam!“ So lautet die 

Botschaft der Caritas-Dachkampagne für 

die Jahre 2021 und 2022. Damit verbunden 

ist der Auftrag an uns, gemeinsam an einer 

sozialeren und gerechteren Gesellschaft zu 

arbeiten, die allen Menschen gute Chancen 

für ein gelingendes Leben bietet. Corona hat 

noch einmal wie unter einem Brennglas ge-

zeigt, unter welchem Druck unsere Gesell-

schaft steht und wie sehr das Erstarken der 

politischen Ränder dazu führt, dass der ge-

sellschaftliche Zusammenhalt bröckelt.

Am 26. September wählen wir einen neuen 

Bundestag. Die Themen, die uns als Caritas 

wichtig sind, um den gesellschaftlichen Zu-

sammenhalt zu stärken, sind vor allem be-

zahlbare Pflege, finanzielle Absicherung ein-

kommensschwacher Gruppen, Klimaschutz 

und Klimagerechtigkeit. Wie so oft kommen 

die sozialpolitischen Themen im Bundes-

wahlkampf erst an zweiter oder dritter Stelle. 

Aber nicht für uns! 

Wir fordern von der Politik Rahmenbedin-

gungen für bezahlbare und gute Pflege, für 

personenzentrierte Betreuung und für be-

darfsgerechte Beratung für alle. Außerdem 

setzen wir uns dafür ein, dass die Folgen der 

Corona-Pandemie nicht weiter zur Vertiefung 

ohnehin schon bestehender sozialer und 

ökonomischer Ungleichheit führen dürfen. 

Und: Die dringend erforderlichen Maßnah-

men zum Klimaschutz dürfen nicht zulas-

ten einkommensschwacher Gruppen oder 

Menschen in ländlichen Regionen gehen. 

Wir haben als Caritas auch den kirchlichen 

Auftrag, die Schöpfung zu schützen und 

stellen uns den Themen Nachhaltigkeit und 

Klimaschutz. Zum ersten Mal haben wir für 

den Caritasverband für die Diözese Speyer 

einen CSR-Bericht erstellt: „Corporate So-

cial Responsibitilty (CSR)“ bedeutet für uns, 

uns mit dem Thema Nachhaltigkeit vor al-

lem im Hinblick auf unser Gebäudemanage-

ment und unser Beschaffungswesen aus-

einanderzusetzen. Mit dem Bericht ist uns 

eine erste umfassende Bestandaufnahme 

unserer ökologischen Herausforderungen 

gelungen. Den CSR-Bericht können Sie auf 

unserer Webseite downloaden. 

Unsere haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-

ter*innen stellen sich jeden Tag der Aufga-

be, im Geist christlicher Nächstenliebe eine 

gerechte und solidarische Gesellschaft zu 

gestalten. Ihnen und ihrem Engagement gilt 

unser Dank, denn mit ihrem Einsatz bringen 

sie zum Ausdruck, was für uns handlungs-

leitend ist: „Das machen wir gemeinsam!“

Speyer, September 2021

Karl-Ludwig Hundemer, 
Caritas-Vorsitzender 

Vinzenz du Bellier, 
Caritasdirektor



JUBILÄUMSGOTTESDIENST MIT  
PRÄLAT PETER NEHER 

„Menschen helfen, Gesellschaft gestalten: 

Sozial, verlässlich und innovativ“: Unter 

diesem Leitwort feierte das Bistum Spey-

er am Caritas-Sonntag, 20. September 

2020, das Jubiläum zum hundertjähri-

gen Bestehen seines Diözesan-Caritas-

verbandes mit einem Pontifikalamt im 

Speyerer Dom. „Die Caritas gehört zum 

Innersten der Botschaft Jesu. Caritas ist 

gelebtes Evangelium“, betonte Bischof Dr. 

Karl-Heinz Wiesemann, der den Gottes-

dienst gemeinsam mit dem Präsidenten 

des Deutschen Caritasverbandes, Prä-

lat Dr. Peter Neher, mit Weihbischof Otte 

Georgens, Generalvikar Sturm und dem 

Vorsitzenden des Diözesan-Caritasver-

bandes, Domkapitular Karl-Ludwig Hun-

demer, zelebrierte. Caritas stehe für die 

Grunddimension einer dienenden Kirche, 

die den Menschen in Not auf Augenhöhe 

begegnet. Bischof Wiesemann dankte al-

len haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern, die sich von den 

Anfängen bis heute im Caritasverband 

engagiert haben: „Mit ihrem Einsatz las-

sen sie die Liebe Christi in dieser Welt auf-

leuchten.“

Der Präsident des Deutschen Caritas-

verbandes Peter Neher würdigte in seiner 

Predigt den Dienst der Caritas an der Seite 

kranker, alter und pflegebedürftiger Men-

schen besonders in der Corona-Pandemie: 

„Das war und ist erlebbare Kirche und ein 

starkes Zeugnis des Glaubens.“ Mit Bezug 

auf die Caritas-Kampagne 2020 „Sei gut, 

Mensch!“ warb er dafür, selbst aktiv zu wer-

den und sich politisch zu Wort zu melden. 

Die Gesellschaft sei angewiesen auf Men-

schen, die Verantwortung übernehmen. 

Die Corona-Pandemie habe viele Maßstä-

be in Frage gestellt. Mehr denn je werde 

das persönliche Engagement gebraucht, 

1
Hundert

„Caritas ist gelebtes  
Evangelium“
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ger auch in Zukunft begleiten“, sicherte sie 

Unterstützung der Kommunen zu.

Musikalisch wurde der Festgottesdienst 

von dem Vokalensemble des Domcho-

res Speyer unter Leitung von Domkapell-

meister Markus Melchiori und Domorganist 

Markus Eichenlaub gestaltet. Zur Auffüh-

rung kam die Missa festiva für vierstimmi-

gen Chor und Orgel des britischen Kom-

ponisten Christopher Tambling.

Unter den Gottesdienstbesucherinnen 

und -besuchern waren unter anderem die 

rheinland-pfälzische Ministerin für Familie, 

Frauen, Jugend, Integration und Verbrau-

cherschutz Anne Spiegel, der Vorsitzen-

de der Landtagsfraktion Bündnis 90/Die 

Grünen Dr. Bernhard Braun, Oberkirchen-

rat Manfred Sutter und Landesdiakonie-

pfarrer Albrecht Bähr in Vertretung für die 

Evangelische Kirche der Pfalz, der Leiter 

des katholischen Büros Rheinland-Pfalz 

Dieter Skala, die Leiterin des katholischen 

Büros im Saarland Katja Göbel, Vertreter 

der Diözesan-Caritasverbände Mainz und 

Limburg sowie die Mitglieder des Caritas-

rats unter Vorsitz von Theo Wieder, dem 

Vorsitzenden des Bezirkstages der Pfalz. 

Auch zahlreiche Führungskräfte sowie Lei-

terinnen und Leiter der Einrichtungen des 

Diözesan-Caritasverbandes nahmen an 

dem Gottesdienst teil.�  

verbunden mit der „göttlichen Perspekti-

ve, die darauf drängt, dass der Mensch im 

Mittelpunkt steht und gleichzeitig über sich 

hinausweist.“ Neher wehrte sich gegen die 

diffamierende Etikettierung von Engagier-

ten als „Gutmenschen“ und unterstrich im 

Blick auf die Aufnahme von Flüchtlingen: 

„Ohne die vielen guten Menschen hätten 

wir es nicht geschafft, dass eine große Zahl 

derer, die nach ihrer Flucht in unser Land 

gekommen sind, heute Arbeit und Heimat 

gefunden haben. Da bleibt noch vieles zu 

tun, aber lassen wir uns das Erreichte nicht 

schlecht reden.“

Auch Vertreter der Politik würdigten die 

Verlässlichkeit und Innovationskraft des 

Caritasverbandes. Für die Regierung des 

Saarlandes sprach Monika Bachmann, 

Ministerin für Soziales, Gesundheit, Frau-

en und Familie: „100 Jahre Caritasverband 

bedeutet: 100 Jahre Dienst am Menschen 

und 100 Jahre stetiger Entwicklung in einer 

Zeit voller Umbrüche.“ Die Caritas habe 

diese Zeit nicht nur durchlebt, sondern 

sozialpolitisch aktiv und verlässlich mitge-

staltet. „Indem die Caritas immer wieder 

die Zeichen der Zeit erkannt hat und bereit 

war, Neuland zu betreten, ist sie mit und an 

ihren Aufgaben gewachsen.“ Caritas sei für 

sie „ein Weg zu mehr Gerechtigkeit, Teilha-

be, Friede und Toleranz.“

Prof. Konrad Wolf, Minister für Wissen-

schaft, Weiterbildung und Kultur in der 

Landesregierung von Rheinland-Pfalz, 

erinnerte an die schwierige Zeit der Grün-

dung des Caritasverbandes nach den 

Zerstörungen des Ersten Weltkrieges, 

die für viele Menschen mit persönlicher 

Not verbunden war. Heute genieße der 

Caritasverband als Träger sozialer Dienst-

leistungen und Gestalter des sozialen Mit-

einanders hohe Anerkennung. Die prakti-

zierte Sozialraumorientierung sei ein guter 

Weg, sich auf die veränderten Bedürfnisse 

der Menschen immer wieder neu einzu-

stellen. „Der Caritasverband als größter 

Wohlfahrtsverband in der Pfalz ist für die 

Politik ein wichtiger und verlässlicher Part-

ner“, betonte Wolf und ermutigte dazu, 

auch neue Aufgaben mit schöpferischen 

Ideen anzugehen.

Den Dank der Landkreise und kreisfreien 

Städte in der Diözese Speyer fasste die 

Speyerer Oberbürgermeisterin Stefanie 

Seiler in Worte. Der Caritasverband sei 

in den Gemeinden breit und vielgestal-

tig präsent. Angesichts gesellschaftlicher, 

politischer, sozialer und kultureller Verän-

derungen gehe es darum, immer wieder 

den Wert der Menschlichkeit bewusst zu 

machen. „Auf diesem Weg werden wir ihr 

Engagement für die Bürgerinnen und Bür-
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2JAHRESKAMPAGNE 2020

AKTIONEN ZUM  
ELISABETHENTAG

Die Caritas-Kampagne „Sei gut, Mensch!“ 

stellte 2020 Menschen und ihr Engage-

ment für ihre Mitmenschen in den Mittel-

punkt. Auch zwei „gute Menschen“ aus der 

Diözese Speyer gaben der Kampagne mit 

ihren Blowups, Plakaten und Postkarten 

ein Gesicht: Klaus Böhm, ein ehrenamtlich 

Engagierter im Caritas-Förderzentrum St. 

Laurentius und Paulus, und Ulrike Ebert-

Wenski, eine Mitarbeiterin des Caritas-Zen-

trums Kaiserslautern. Leider erschwerte die 

Corona-Pandemie ab März vergangenen 

Jahres ehrenamtliches Engagement in den 

Einrichtungen und Diensten des Caritas-

verbandes und der CBS Caritas Betriebs-

trägergesellschaft Speyer. Sind doch viele 

Formen der Ehrenamtsarbeit unmittelbare 

Dienste an und mit den Menschen. Coro-

na forderte sowohl unsere haupt- als auch 

unsere ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 

heraus, neue und andere Formen des Zu-

sammenkommens zu finden. Vor dieser 

Herausforderung standen unsere Einrich-

tungen und Dienste auch bei der Feier 

des Jubiläums zum 100. Geburtstag des 

Caritasverbandes für die Diözese Speyer. 

Eigentlich wollte der Caritasverband für die 

Diözese Speyer Geburtstag groß feiern und 

dazu seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

sowie die Kundinnen und Kunden zu einem 

Festessen einladen, um ganz im Sinne der 

Kampagne „gut zu den Menschen zu sein“. 

Corona-bedingt konnten diese Festessen 

nicht stattfinden. Trotzdem wollten die Ca-

ritas-Zentren, Altenzentren und Förderzent-

ren mit ihren Kunden feiern und hatten da-

für corona-konforme Aktionen auf die Beine 

gestellt. Verschiedene Aktionen fanden an 

den Standorten in Germersheim, Homburg, 

Kaiserslautern, Landau, Ludwigshafen, 

Neustadt, Pirmasens und Speyer statt. 

Germersheim

Das Caritas-Zentrum Germersheim ver-

schenkte ab dem 19. November eine Wo-

che lang eine Grußkarte mit einem Rosen-

motiv. „Es ist uns wichtig, danke zu sagen 

für das Vertrauen, das die Menschen uns 

entgegenbringen. In diesen Dank beziehen 

wir ausdrücklich auch unsere ehrenamtli-

chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 

unsere Kooperationspartner mit ein“, sagt 

Einrichtungsleiter Joachim Mergen.

Kaiserslautern

Zusammen feierten in Kaiserslautern die 

Caritas-Einrichtungen St. Christophorus, St. 

Hedwig, St. Lukas und das Caritas-Zentrum 

das 100-jährige Bestehen des Verbandes. 

So fand am 19. November die gemeinsame 

Elisabethenfeier in der Kirche Heilig Geist 

statt. Der Gedenktag der Heiligen Elisabeth 
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eigne sich wie kein anderer, um dem Cari-

tasverband und seinen Mitarbeitenden zu 

danken, sagte der Kaiserslauterer Dekan 

Steffen Kühn, der den Gottesdienst mit den 

Gläubigen feierte: „Für die vielen Jahre des 

besonderen Hinsehens und für das Enga-

gement, das die Not vieler Menschen gelin-

dert hat.“ Auch Stadtbürgermeisterin Beate 

Kimmel würdigte die Arbeit: „Die Caritas-

Einrichtungen sind ein wichtiger Bestandteil 

unserer Stadtgesellschaft. In ihnen werden 

Inklusion und ein respektvolles Miteinander 

gelebt.“ Damit alle Einrichtungen an dem 

Fest teilhaben konnten, hatten sich die Ver-

anstalter etwas Besonderes ausgedacht. 

Eine Bäckerei hatte Lebkuchen in Form von 

Elisabethentalern gebacken, die in den Ein-

richtungen verteilt wurden. 

Im Caritas-Förderzentrum St. Christophorus 

konnten sich die Bewohner zur Feier des 

Tages über ein mediterranes Mittagessen 

freuen. Pizza wurde den Bewohnern im Ca-

ritas-Förderzentrum St. Lukas serviert. Und 

im Caritas-Altenzentrum St. Hedwig ließen 

sich die Bewohner Schnitzel schmecken 

und kamen am Nachmittag noch in den Ge-

nuss von Klaviermusik mit dem Pianisten der 

Band der United States Air Force in Europe. 

Ludwigshafen

In Ludwigshafen hat das Caritas-Zentrum 

zusammen mit der Pfarrei die Stufen der 

Kirche St. Ludwig im Rahmen der bun-

desweiten Solidaritätsaktion „Eine Million 

Sterne“ von Caritas international mit über 

500 Lichtern geschmückt. 

Zudem erinnert die Einrichtung auch ganz 

praktisch an das Vorbild der Heiligen Eli-

sabeth mit ihrer Ausgabe von 400 Tüten 

mit Lebensmitteln und Dingen für den täg-

lichen Bedarf an bedürftige Menschen. 

Dies ist Teil der Aktion „Orte des Teilens“. 

Auftakt der dreiteiligen Aktion am 11. No-

vember mit „Wärme teilen“, als die katho-

lischen Kitas der Stadt mit verschiedenen 

Aktionen Geld gesammelt hatten, um 

Schlafsäcke für Obdachlose zu kaufen. 

„Brot teilen“ war das Motto der Lebensmit-

teltüten-Aktion am Elisabethentag und am 

6. Dezember klang die Aktion mit „Freude 

teilen“ aus, bei der in den Kitas der Stadt 

Schoko-Nikoläuse verschenkt wurden. 

Neustadt

Das Caritas-Zentrum Neustadt hatte zu-

sammen mit dem Team vom Lichtblick, 

der Tagesbegegnungsstätte für Obdach-

lose, zum Essen ins Gemeindehaus Casi-

mirianum eingeladen, um gemeinsam den 

Geburtstag des Caritasverbandes und den 

Gedenktag der Heiligen Elisabeth zu feiern. 

Es wurde morgens ein Frühstück angebo-

ten und danach kochten die Mitarbeiter*in-

nen des Caritas-Zentrums und des Licht-

blicks gemeinsam ein Mittagessen für die 

Kund*innen. Einrichtungsleiter Johannes 

Keuck betonte: „Jetzt sind wir froh, über 

die Zusammenarbeit mit dem Lichtblick 

eine Möglichkeit zu haben, um uns heute 

den Menschen am Rande der Gesellschaft 

zuzuwenden.“ 

Speyer

Das Caritas-Zentrum Speyer verschenk-

te am Elisabethentag an die Kundinnen 

und Kunden statt Rosen und Brot, wie es 

die Legende besagt, eine Grußkarte und 

Christstollen. Zudem wurden die Geschen-

ke auch in den Außenstellen des Caritas-

Zentrums im Rhein-Pfalz-Kreis verteilt. 

„Da die Corona-Pandemie und deren Aus-

wirkungen auch in der Arbeit des Caritas-

Zentrums zu spüren ist, ist es uns wichtig, 

weiterhin für die Menschen da zu sein. Dies 

möchten wir am Tag der heiligen Elisabeth 

besonders feiern und ein Zeichen setzen“, 

betonte Claudia Wetzler, die zusammen mit 

Kollegin Marlen Bauer das Zentrum leitet.

Landau 

In Landau gab es gleich zwei Jubiläen zu fei-

ern. Neben dem 100-jährigen Bestehen des 

Caritasverbandes fiel auch der 75. Geburts-

tag des Caritas-Zentrums Landau in dieses 

Jahr – beides wurde im November gefeiert. 

Aus diesem Anlass wurden die Bewohne-

rinnen und Bewohner der Notunterkunft am 

Prießnitzweg zur Gulaschsuppe eingeladen. 

Zusätzlich wurden von Ehrenamtlichen wär-

mende Stricksachen verschenkt.

Wie auch schon im vergangenen Jahr wur-

de das Gebäude des Caritas-Zentrums 

zum Martinstag wieder als überdimen-

sionale Laterne gestaltet. Die knapp 30 

Fenster des Hauses im Stadtzentrum an 

der Fußgängerzone waren in diesem Jahr 

mit Rosenmotiven geschmückt. „Die Rose 

steht für die Heilige Elisabeth, die Patronin 

der Caritas – das Rosenwunder ist ja einer 

der Geschichten, die sich um ihren unab-

lässigen Einsatz für die Armen und Kran-

ken ranken“, erklärte Einrichtungsleiterin 

Elisabeth Traunmüller. 

Im Katholischen Altenzentrum Landau wur-

de mit einem dreigängigen Essen zum Mit-

tag und zum Nachmittagskaffee mit sechs 

Jubiläumstorten – für jeden Wohnbereich 

eine –der Patronin der Caritas gedacht. 

Dazu gab es Wein und Sekt und in den 

Wohngruppen wurden Geschichten rund  

um den 100. Geburtstag des Caritas-
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verbandes erzählt. „Wir haben mit unse-

ren 100 Bewohnerinnen und Bewohnern 

auch Geschichten der Heiligen Elisabeth 

erzählt und im Jubiläumsbuch geblättert“, 

erzählt Einrichtungsleiterin Ursula Seelin-

ger: „Unseren Bewohnern hat es sehr gut 

gefallen, sich haben sich über den Festtag 

sehr gefreut.“ 

Pirmasens

Am Tag des 100-jährigen Bestehens 

des Caritas-Verbandes, am Tag der Hei-

ligen Elisabeth orientierten sich Annet-

te Martin und ihre Mitstreiter*innen des 

Caritas-Zentrums Pirmasens, das für die 

Städte Pirmasens, Zweibrücken und den 

Landkreis Südwestpfalz zuständig ist, an 

der Legende der Heiligen Elisabeth, die 

die Armen mit Brot versorgt hatte. Das 

Team verteilte am Elisabethentag an die 

Kund*innen der Tafel in Zweibrücken Ku-

chen, Rosen und die Karte mit der Legen-

de der Heiligen Elisabeth. 

Saarpfalz

Mit einer Lichtinstallation feierte das Ca-

ritas-Zentrum Saarpfalz das 100-jährige 

Bestehen des Caritasverbandes am Eli-

sabethentag. Vier Einrichtungen des Ca-

ritas-Zentrums Saarpfalz in Homburg und 

St. Ingbert leuchteten vom 19. November 

an eine Woche lang von 17 bis 22 Uhr in 

dunkler Nacht. „Das Leuchten ist zugleich 

eine Botschaft: Wir sind da, wir sind vor 

Ort“, erläuterte Andreas Heinz, Einrich-

tungsleiter des Caritas-Zentrums Saar-

pfalz. „Dass mit der Beauftragung eines 

Event-Unternehmens, das die Lichtinstal-

lationen aufbaute, zugleich einem Unter-

nehmen geholfen werden konnte, das in 

Corona-Zeiten angesichts zahlreicher Ein-

schränkungen schwierige Zeiten erlebt, 

ist ein weiterer positiver Aspekt dieser Ak-

tion“, unterstrich Heinz. �  

 

DEN MENSCHEN IN NOT AUF  
AUGENHÖHE BEGEGNEN 

Anlässlich des Namenstages der Heiligen 

Elisabeth als Patronin des Caritasverban-

des feierten am 19. November Bischof 

Dr. Karl-Heinz Wiesemann und der Cari-

tasvorsitzende Domkapitular Karl-Ludwig 

Hundemer gemeinsam mit den Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern der Speyerer Ver-

bandszentrale im Speyerer Dom ein Ponti-

fikalamt. Anschließend wurden die Jubilare 

geehrt. Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann 

würdigte dabei den Einsatz aller haupt- und 

ehrenamtlichen Mitarbeitenden in dieser 

schwierigen Corona-Zeit. 

Im Mittelpunkt des Gottesdienstes, der mu-

sikalisch umrahmt wurde von einem Chor 

der Mitarbeitenden des Caritasverbandes, 

stand die Heilige Elisabeth. Bischof Wiese-

mann sagte, Elisabeth habe als Landgräfin 

von Thüringen Elisabeth (1207 bis 1231) ein 

waches Herz gehabt und sich für Menschen, 

die in Armut und weitgehend ohne Rechte 

lebten, eingesetzt. Sie sei von der Wartburg 

hinabgestiegen zu den Menschen, um ihnen 

„auf Augenhöhe“ zu begegnen – ein Krite-

rium, dass auch die Arbeit der Caritas heute 

auszeichne, ebenso wie die Anwaltschaft für 

Menschen, „die sonst keine Stimme haben“, 

schlug Bischof Wiesemann die Brücke von 

Elisabeth zur Arbeit der Caritas heute. Es 

sei die Aufgabe der Christen, Gott lebendig 

sein zu lassen in den Beziehungen zu den 

Menschen, die unsere Nächsten sind – so 

wie es in der Bibel steht: „Was ihr für einen 

meiner geringsten Brüder getan habt, das 

habt ihr mir getan.“ Der Bischof sprach in 

seiner Predigt den haupt- und ehrenamt-

lichen Mitarbeitenden seinen Dank aus für 

ihren Einsatz: „Das ist etwas vom Rosen-

wunder der Heiligen Elisabeth – ein Nachhall 

der Geschichte Elisabeths.“ In den Fürbitten 

beteten die Gläubigen um die Fürsprache 

der Patronin für Entscheidungsträger in Poli-

tik und Gesellschaft, für die Mitarbeitenden 

in den Einrichtungen des Caritasverbandes 

und vor allem für die Menschen, die an Co-

rona erkrankt waren. 

Am Ende des Gottesdienstes fanden die 

Ehrungen der Dienstjubiläen und runden 

Geburtstage statt. Alle Geehrten erhielten 

– ganz im Zeichen der Heiligen Elisabeth – 

eine rote Rose, ebenso die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die in diesem Jahr neu zum 

Caritasverband gekommen waren. Caritas-

direktor Vinzenz du Bellier dankte den Ju-

bilaren dafür, „dass Sie mit uns in schwie-

rigen Zeiten gehen und die richtigen Ideen 

haben.“ Bischof Wiesemann erteilte den 

Gottesdienstbesuchern den Segen Gottes, 

bevor noch einmal die Stimmen der Sänge-

rinnen beim „Salve Regina“ erklangen.�  
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3JAHRESKAMPAGNE 2021
#DAS MACHEN  

WIR GEMEINSAM!

BEWÄLTIGUNG DER  
CORONA-PANDEMIE

„#DasMachenWirGemeinsam!“ So lauten 

der Claim und die Botschaft der Caritas-

Dachkampagne für die Jahre 2021 und 

2022. Zum ersten Mal läuft eine Kampagne 

über zwei Jahre. Damit verbunden ist der 

Auftrag an uns alle, gemeinsam an einer 

sozialeren und gerechteren Gesellschaft 

zu arbeiten, die möglichst vielen Menschen 

gute Chancen für ein gelingendes Leben 

bietet. Es geht dabei um gesellschaftliche 

Solidarität unter schwierigen Bedingungen. 

Corona hat noch einmal wie unter einem 

Brennglas gezeigt, unter welchem Druck 

unsere Gesellschaft steht und wie sehr 

das Erstarken der politischen Ränder dazu 

führt, dass der gesellschaftliche Zusam-

menhalt bröckelt. Zwar haben Umfragen 

immer wieder gezeigt, dass das Gros der 

Gesellschaft die von der Politik verantwor-

teten Corona-Schutzmaßnahmen mitträgt 

und richtig findet – aber dennoch gab und 

gibt es eine sehr laute Minderheit, die sich 

dem Aufruf zur Solidarität von Beginn der 

Pandemie an entzogen hat, das Tragen 

von Mund-Nasenschutz verweigert, de-

monstrativ bei öffentlichen Versammlungen 

die Anordnungen der Behörden missach-

tet, den Sicherheitsabstand nicht einhält, 

und so Andere gefährdet. 

Darüber hinaus hat die Pandemie deut-

lich gemacht, dass auch ein finanzstarker 

Staat, der sich bemüht, die finanziellen und 

wirtschaftlichen Härten ganzer Berufsgrup-

pen und Wirtschaftszweige abzumildern, 

nicht alle Ungerechtigkeiten und individu-

ellen Härten ausgleichen kann. Künstler, 
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Sondermotive zur  
Bundestagswahl 2021

Soloselbstständige, Kleinunternehmer, Ho-

tels und Gaststätten sind in finanzielle Not 

geraten. Kurzarbeit sorgt über diese lange 

Zeit dafür, dass Menschen, die eigent-

lich einen soliden Arbeitsplatz haben, in 

finanzielle Engpässe geraten. Die Schlie-

ßung von Schulen und Kindergärten ha-

ben dazu geführt, dass berufstätige Mütter 

sich plötzlich in der prekären Situation der 

Unvereinbarkeit von Kinderbetreuung und 

Homeschooling und den Erfordernissen 

ihres Arbeitsplatzes wiedergefunden ha-

ben. Die fehlende innerfamiliäre Solidarität 

der gleichfalls berufstätigen Väter mit ihren 

Partnerinnen sorgte in vielen Familien für 

blankliegende Nerven und anstrengende 

Auseinandersetzungen. Corona hat ge-

zeigt, dass eine solche Pandemie in alle 

Lebensbereiche der Menschen hineinwirkt 

und das Potential hat, den gesellschaft-

lichen Zusammenhalt nachhaltig zu unter-

graben. Eine solche Belastung über eine 

längere Zeit führt zur Polarisierung der Ge-

sellschaft. 

Pandemie zeigt Bedeutung 
bürgerschaftlichen Engage-
ments

Corona hat aber auch gezeigt, wie sehr 

bürgerschaftliches Engagement eine Ge-

sellschaft im Positiven prägt und trägt: 

Plötzlich sind für ganze Bevölkerungs-

gruppen ehrenamtlich organisierte Versor-

gungsstrukturen weggebrochen. Tafeln, 

Kleiderkammern, Suppenküchen, Wärme-

stuben, Sprachkurse für Migranten, Be-

suchsdienste in Altenheimen, Hausaufga-

benhilfen und vieles mehr waren plötzlich 

nicht mehr möglich. In unserer Diözese 

waren viele ehrenamtlich getragene Ini-

tiativen davon betroffen. Die Nardini-Preis-

träger von 2019, der Besuchsdienst in der 

Bayreuther Straße in Ludwigshafen, konn-

ten nicht mehr mit ihrem Bollerwagen mit 

Kaffee und Kuchen losziehen, um mit den 

Menschen in diesem Viertel ins Gespräch 

zu kommen. Ehrenamtlich organisierte 

Fahrdienste für Senioren, die nicht mehr 

mobil sind, konnten nicht mehr unterstüt-

zen. Die vielen Ehrenamtlichen, die Woche 

für Woche in unseren stationären Altenhil-

fe-Einrichtungen mit Therapiehunden, mit 

Musikstunden und Gesang, mit Waffel-

back-Aktionen, mit Vorleserunden und vie-

lem mehr das Leben der Bewohner*innen 

bereichert haben, konnten zum Schutz der 

Senior*innen die Einrichtungen nicht mehr 

betreten. Ebenso die ehrenamtlich Enga-

gierten in unseren stationären Behinder-

tenhilfe-Einrichtungen. Trauergruppen der 

Hospizhilfe konnten sich nicht mehr treffen, 

Selbsthilfegruppen konnten nicht mehr 

stattfinden. Die Pandemie hat nachhaltig 

die Bedeutung des bürgerschaftlichen En-

gagements für den gesellschaftlichen Zu-

sammenhalt deutlich gemacht. 

Caritas streitet für politische, 
wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Teilhabe

Was bedeutet das alles für die Zeit, die 

jetzt vor uns liegt? Unsere Gesellschaft 

wird diverser, pluralistischer, bunter. Gan-

ze Gesellschaftsgruppen sind nicht mehr 

bereit oder fähig, diese Herausforderungen 

mitzutragen. Die Aufgabe von Kirche und 

Caritas ist die Stärkung des gesellschaft-

lichen Zusammenhaltes und die politische 

Lobbyarbeit für Menschen in Not. Mit der 

Kampagne „Das Machen Wir Gemein-

sam“ sind sozialpolitische Forderungen an 

Kommunen und Länderparlamente und 

die Bundespolitik verbunden. Als Spitzen-

verband der Freien Wohlfahrtspflege bringt 

sich die Caritas in politische Debatten ein 

und streitet für gleichwertige Lebensbe-

dingungen aller Bürgerinnen und Bürger 

unseres Landes. Die Caritas setzt sich ein 

für Menschen in Not und streitet für deren 

Rechte auf politische, wirtschaftliche und 

gesellschaftliche Teilhabe. 

In Anbetracht der enormen finanziellen 

Ausgaben, die Bund, Länder und Kommu-

nen stemmen müssen, um die Folgen von 

Corona in den Griff zu bekommen, werden 

auch die Leistungen des Sozialstaats auf 

dem Prüfstand stehen. Die Gefahr besteht, 

dass Kürzungen in diesem Bereich die be-

stehende soziale Ungleichheit zementieren 

oder verstärken – mit der Folge, dass die 

Gesellschaft als Ganzes instabiler wird. 

Entscheidend wird also sein: Welche lang-

fristige Unterstützung sichert der Staat 

Menschen in schwierigen Lebenslagen zu? 

Wie bekommen wir zivilgesellschaftliche 

Netzwerke wieder an den Start, die sich 

aufgrund des Lockdowns ins Virtuelle zu-

rückziehen mussten, und deren Engagierte 

nun zur Risikogruppe gehören und Angst 

haben, sich zu einzubringen.

Aber darüber hinaus wollen wir mit unseren 

Mitarbeiter*innen und Ehrenamtlichen dar-

über diskutieren, was eine gerechte Gesell-

schaft ausmacht, wie der Zusammenhalt 

gestärkt werden kann – und was jeder Ein-

zelne dazu beitragen kann. 
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Anzeigenmotive der Kampagne 2021

Haupt- und ehrenamtliche 
Mitarbeiter*innen finden neue 
Wege, um Menschen zu 
unterstützen

Denn das ist die andere Seite der Pande-

mie: Mit großem Erstaunen und viel Begeis-

terung haben wir erlebt, mit wieviel Krea-

tivität unsere haupt- und ehrenamtlichen 

Mitarbeiter*innen Wege gefunden haben, 

unter veränderten Bedingungen dennoch 

für unsere Kund*innen da zu sein. Beson-

ders erfolgreich war die Ehrenamtsinitiative 

im Projekt „Eine Tüte für LU“, die sowohl 

im ersten als auch im zweiten Lockdown 

mit Spenden der Aktion Mensch viele be-

dürftige Familien und Einzelpersonen in 

Ludwigshafen mit Lebensmitteltüten unter-

stützt hat – und darüber hinaus mit einer 

Kerzenaktion im Dunkeln vor der Ludwigs-

kirche viele Passanten erfreut hat. 

Ein toller Erfolg war auch das Engage-

ment der Mitarbeiter*innen des Caritas-

Kinderzentrums Homburg, die ebenfalls 

im ersten wie im zweiten Lockdown mit 

einer Wundertüten-Aktion ihre Kinder mit 

Bastel-, Koch-, Spiel- und Rätseltipps be-

schäftigt haben. In beinahe jeder unserer 

40 stationären und ambulanten Einrichtun-

gen haben Mitarbeiter*innen und Ehren-

amtliche kreative Möglichkeiten gefunden, 

unseren Kund*innen und Bewohner*in-

nen die schwere Zeit zu erleichtern: mit 

Gartenzaun-Konzerten, mit Postkarten- 

und Bastelaktionen, mit Sport- und Be-

wegungsangeboten durch die Fenster-

scheiben, wie zum Beispiel „Zumba am 

Gartenzaun“ im Caritas-Altenzentrum St. 

Hedwig, mit kleinen Weihnachtsmärkten 

in den Gärten der Altenzentren. Mit einem 

Festessen für Bewohner*innen und co-

rona-konformen Essensausgaben und 

Aktionen für die Kund*innen der Caritas-

Zentren zum Tag der Heiligen Elisabeth, 

mit Aktionspaketen mit Rätselheften und 

anderen tollen Ideen von youngcaritas, 

und mit vielem Ähnlichen mehr.

Mitarbeiter*innen der Zentra-
le helfen in Altenzentren aus

Solidarität mit den Kolleg*innen in den Ein-

richtungen der Caritas-Altenzentren zeig-

ten Mitarbeiter*innen der Zentrale in Spey-

er, der cdm – Caritas Dienste Mobil und 

der Caritas-Zentren: Sie unterstützen die 

Altenzentren bei den Corona-Schnelltests 

und bei den Impfaktionen in den Häusern. 

„24 Mitarbeiter*innen der Zentrale und eini-

ger Caritas-Zentren sind dem Aufruf nach 

Unterstützung für unsere 14 Caritas-Alten-

zentren gefolgt und haben stunden- oder 

tageweise ausgeholfen.“ Der Leiter der Ab-

teilung Altenhilfe, Timo Kittler war begeistert 

über das Engagement. „Die Organisation 

der Corona-Schutzimpfungen durch mobile 

Impf-Teams in unseren Häusern war extrem 

aufwändig. Zu dem immensen Arbeitspen-

sum, das dadurch zusätzlich angefallen 

war, kamen ja auch noch die Belastungen, 

durch die Schnelltests für Bewohner, Besu-

cher und Mitarbeiter.“ 

Im Januar, in der zweiten Welle und dann 

nochmal im März/April in der dritten Welle 

waren in allen Altenzentren eine nicht un-

erhebliche Zahl an Mitarbeiter*innen co-

rona-positiv und deshalb natürlich noch 

mehr in Quarantäne. Dazu kamen über 

die Weihnachts- und Oster-Feiertage noch 

Mitarbeiter*innen, die Urlaub hatten. „Als 

klar war, dass ab Anfang Januar die mo-

bilen Impfteams kommen, mussten pro 

Haus mehrere tausend Seite Unterlagen 

ausgedruckt und ausgefüllt werden, denn 

nur wer die Unterlagen komplett vorliegen 

hatte, bekam einen Impftermin“, so Timo 

Kittler. „Das hat unsere Häuser an den 

Rand der Belastbarkeit gebracht.“ Die 24 

freiwilligen Helfer konnten vielseitig einge-

setzt werden. „Sie übernahmen den Hol- 

und Bringdienst, um die Bewohner*innen 

zur Impfung abzuholen und wieder zurück 

in die Wohngruppe zu bringen. Sie konn-

ten an der Pforte aushelfen, bei der Do-

kumentation der Impfungen unterstützen, 

den Rezeptservice und Transportdienste 

übernehmen. Einige haben wir geschult, 

die konnten dann die POC-Tests durchfüh-

ren“, zählt er die Einsatzmöglichkeiten auf. 

Da klar war, dass nach dem ersten Impfter-

min drei Wochen später der zweite Termin 

auf der Agenda stand, und der gleiche Auf-

wand dann noch einmal betrieben werden 

musste, war der Bedarf an Unterstützung 

in diesen Wochen hoch. 

„Wer uns auch wirklich sehr geholfen hat, 

waren die Mitarbeiter*innen der cdm – Ca-

ritas Dienste Mobil aus Speyer und Hass-

loch. Diese haben unsere Häuser in ihre 

Tourenplanung aufgenommen und haben 

stark unterstützt beim Testen der Bewoh-

ner*innen und Mitarbeiter*innen“, freut 

sich Timo Kittler. „Für unsere Altenzentren 

waren die freiwilligen Helfer und die Unter-

stützer der cdm ein Segen. Ich habe mich 

sehr gefreut über deren Bereitschaft, uns zu 

helfen und bin wirklich dankbar dafür! Das 

war ganz im Sinne des Kampagnen-Mottos 

,Das machen wir gemeinsam!‘“�  
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DIGITAL ROADMAP NIMMT FAHRT AUF

Seit einigen Jahren beschäftigt sich der Cari-

tasverband intensiv mit dem Thema Digitali-

sierung. Digitalisierung war auch das Thema 

der bundesweiten Caritas-Jahreskampagne 

2019 unter dem Motto „Sozial braucht di-

gital“. Im Caritasverband für die Diözese 

Speyer wurde die intensive Beschäftigung 

mit dem Thema Digitalisierung vor rund 

fünf Jahren begonnen und erhielt durch die 

Kampagne einen deutlichen Schub. Der 

Einstieg war mühsam: ein gemeinsames 

Verständnis entwickeln, eine gemeinsame 

Sprache lernen und gemeinsame Ziele defi-

nieren, das waren die ersten Schritte. Heute 

erscheint das weit weg: In der Zwischenzeit 

wurden die Zuständigkeiten in der Zentrale 

gebündelt, die Digitalisierungs-Ziele und der 

Weg dorthin in einer Roadmap beschrieben 

und der Markt gut sondiert.

Anfang 2021 wurden von der Leitungskon-

ferenz die anstehenden Digitalisierungs-

Projekte priorisiert und der Weg freige-

macht für einen Austausch aller wichtigen 

Software-Lösungen im Unternehmen. Ziel 

ist es, innerhalb von drei Jahren die IT so 

verbessert zu haben, dass die Mitarbeiten-

den in ihren Arbeitsprozessen optimal un-

terstützt werden, die Kunden zeitgemäßen 

Service bekommen und Schnittstellen zu 

Lieferanten, Partnern und ins Gesundheits-

wesen vorhanden sind. 

Der Caritasverband setzt auf starke, er-

fahrene und innovative Partner, um diesen 

Umbau erfolgreich zu bewältigen. Nach 

Jahren der intensiven Vorbereitung wird es 

jetzt konkret!�  

Plakat- und Anzeigenmotive der Kampagne 2019

4
DIGITALISIERUNG

SOZIAL 
BRAUCHT 
DIGITAL
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5 STRATEGISCHE  
PROJEKTE

FÖRDERMITTEL-TEAM ENTFALTET 
SCHNELL WIRKUNG 

Für viele soziale Themen und Projekte gibt 

es finanzielle Förderprogramme diverser 

Organisationen. Der Zugang zu diesen För-

derprogrammen gestaltet sich bisweilen et-

was unübersichtlich – aber im Rahmen der 

Strategieentwicklung des Caritasverban-

des für die Diözese Speyer wurde deutlich, 

dass es sich lohnt, personelle Ressourcen 

in dieses Thema zu stecken, um von den 

Programmen zu profitieren. Im Sommer 

2020 wurde deshalb in die Produkt-Stra-

tegie des Caritasverbands das Ziel aufge-

nommen, das Einwerben von Drittmitteln 

zu verstärken und dazu einen Prozess zur 

Recherche und Beantragung von Förder-

programmen zu entwickeln. Kurze Zeit 

später war ein Fördermittel-Team installiert, 

in dem fast alle Abteilungen der Zentrale 

vertreten sind. Dieses Team sucht interes-

sante Fördermöglichkeiten, berät Einrich-

tungen und Abteilungen bei Förderprojek-

ten und stellt sicher, dass die Zustimmung 

zur Antragstellung über die zuständige Ab-

teilung und den Vorstand erfolgt. 

Inzwischen ist nicht nur der Prozess be-

schrieben und freigegeben – bereits im 

ersten Jahr konnten sowohl die Anzahl der 

eingereichten Förderanträge wie auch die 

Summe der eingeworbenen Fördermittel 

signifikant erhöht werden, was allerdings 

auch auf gesetzliche Zuschüsse und Coro-

na-Sofortmaßnahmen zurückzuführen ist. 

Und über die Recherche sind zahlreiche 

Kontakte zu Hochschulen, Instituten und 

Unternehmen gewachsen, aus denen sich 

weitere spannende Kooperationen entwi-

ckeln werden. 

Zusammenfassend kann man festhalten, 

dass in 2020 rund 100.000 Euro Förde-

rung auf Corona-Soforthilfen entfallen, 

374.000 Euro stammen aus gesetzlichen 

Zuschüssen, davon 251.000 Euro auf den 

Digitalpakt Schule und 123.000 Euro auf 

Förderung aus dem Pflegepersonalstär-

kungsgesetz. 

Rund 565.000 Euro kamen aus Projektför-

derungen, die das Fördermittel-Team aus 

folgenden Töpfen akquiriert hat: 

•	 145.000 Euro Lotterie

•	 321.000 Euro Bund und EU

•	 100.000 Euro Stiftungsmittel	  �  

Jahr Einrichtung Projekt Kurzbeschreibung

Bewilligte 
Mittel 
[TEUR]"

Erhaltene 
Mittel 
[TEUR]

Auszah-
lungs- 
status

Zu-
schuss-
geber Anmerkungen

2020 CFZ Vinzenz 
von Paul

Fahrzeug VW-Bus für das CFZ 
Vinzenz von Paul.

22,5 0 offen Aktion 
Mensch

Projekt aktiv

2020 CFZ St. LuP Mutabor, 
Theater-
projekt

Unterstützung für Sach-
kosten der Theaterarbeit 
der inklusiven Theater-
gruppe des CFZ St. LuP.

2,5 2,5 ausgezahlt Lotto 
Stiftung 
Rheinland-
Pfalz

2020 CZ Kaisers-
lautern

Corona 
Sofort Hilfe

Projekt zur Unterstützung 
von Menschen, die be-
sonders von der Pande-
mie betroffen sind.

48,5 46 offen Aktion 
Mensch

„VWN ist von  
Einrichtung zu 
erstellen“

2020 CZ Lud-
wigshafen

Corona 
Sofort Hilfe

Projekt zur Unterstützung 
von Menschen, die be-
sonders von der Pande-
mie betroffen sind.

36,4 34,5 offen Aktion 
Mensch

„VWN ist er-
stellt und in  
Prüfung bei 
der Aktion 
Mensch“

2020 CZ Kaisers-
lautern

BIK Auf- und Ausbau einer 
Betreuung, Informati-
ons- und Kontaktstelle für 
Asylbewerber, Flüchtlinge 
und Ehrenamtliche.

60 54 offen Aktion 
Mensch

Projekt aktiv

2020 CFZ St. LuP ViCo Video 
Counce-
ling in der 
BUK

Auf- und Ausbau einer 
Online-Beratung in der 
Beratungsstelle für Unter-
stüzte Kommunikation.

100 100 ausgezahlt Lipoid- 
Stiftung

2020 DiCV Zen-
trale

Corona 
Sofort Hilfe

Projekt zur Unterstützung 
von Menschen, die be-
sonders von der Pande-
mie betroffen sind.

7 7 ausgezahlt Heinrich-
Kimmle-
Stiftung

2020 DiCV Zen-
trale

Corona 
Sofort Hilfe

Projekt zur Unterstützung 
von Menschen, die be-
sonders von der Pande-
mie betroffen sind.

7 7 ausgezahlt Lotto 
Stiftung 
Rheinland-
Pfalz

2020 Zentrale Digitalpakt 
Schule

Mit dem DigitalPakt Schu-
le übernimmt die Politik 
die dringend notwendige 
Anschubfinanzierung zur 
Digitalisierung der Schu-
len. Es gilt nun, den Inves-
titionsstau aufzulösen und 
Fördermittel sinnvoll und 
nachhaltig einzusetzen. 

251 33 offen BMBF Projekt aktiv
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Jahr Einrichtung Projekt Kurzbeschreibung

Bewilligte 
Mittel 
[TEUR]"

Erhaltene 
Mittel 
[TEUR]

Auszah-
lungs- 
status

Zu-
schuss-
geber Anmerkungen

2020 DiCV Zen-
trale

DiCo 
Digital 
Compag-
non

Das Projekt »Digital 
Companion für intelligente 
Beratung und interaktive 
Erfahrung« (kurz »Di-Co«) 
verfolgt den innovativen 
Ansatz, Digitalisierung in 
der Pflege durch die Ent-
wicklung eines KI-gesteu-
erten Assistenzsystems 
voranzubringen. 

137 38 offen BMAS Projekt aktiv

2020 DiCV Zen-
trale

New Work 
Women

Der Wandel der Arbeits-
welt braucht mutige und 
visionäre Zukunftsgestal-
ter*innen, die ihre viel-
fältigen Kompetenzen, 
Erfahrungen und Vor-
stellungen einbringen. 
Hierfür setzt sich New 
Work Women ein. Wir 
wollen die Sichtbarkeit 
von Frauen als Impulsge-
berinnen und Expertinnen 
für Themen zur neuen 
Arbeitswelt erhöhen.

184 4 offen ESF Projekt aktiv

2020 DiCV Zen-
trale

Anschaf-
fung 
digitaler 
Ausrüs-
tung

Digitalisierung 123 73,8 offen GKV Projekt aktiv

2020 CAZ St. 
Barbara

Gestal-
tung des 
Außenbe-
reichs

Für gemeinsame Aktivitä-
ten mit den Bewohner*in-
nen im Freien.

60,3 0 offen Glücks
Spirale

Projekt aktiv

KUNDENMANAGEMENT  
FÜR OPTIMALEN SERVICE

Die Caritas ist mit ihren vielen Angeboten 

und Standorten ein komplexes Unterneh-

men. Auf sie lässt sich gut der alte Spruch 

übertragen: „Wenn Siemens wüsste, was 

Siemens alles weiß.“ Auch in der Caritas-

Welt ist das Wissen über andere Stand-

orte und Angebote oft unzureichend. Dies 

zu ändern, war Zielsetzung des Projekts 

„Kundenmanagement in der Caritas,“ das 

vor Corona begonnen wurde und dessen 

Ergebnisse jetzt umgesetzt werden.

An allen Standorten gibt es Verantwortli-

che, die Anfragen von Hilfesuchenden ent-

gegennehmen und bearbeiten. Diese Ver-

antwortlichen werden in vierteljährlichen 

Treffen vernetzt und über die verschie-

denen Angebote der Caritas sowie über 

Abläufe in der Bearbeitung von Anfragen 

informiert. Ziel ist es, den Kundinnen und 

Kunden einen optimalen Service zu bieten 

und Anfragen – mit ihrem Einverständnis 

– weiterleiten zu können an andere Stand-

orte. Um die Bedürfnisse der Kundinnen 

und Kunden richtig zu verstehen, werden 

alle Anfragen erfasst, ausgewertet und in 

den Vernetzungstreffen besprochen. 

Die Rückmeldungen zu den Vernetzungs-

treffen sind durchgängig positiv und die 

gewünschten Effekte stellen sich bereits 

ein. Jetzt verfolgen die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer interessiert das Projekt zur 

Einführung der Zusammenarbeit mit einem 

Callcenter: Damit soll die Erreichbarkeit 

unserer Einrichtungen verbessert und auf 

die Abendstunden ausgeweitet werden. 

Das Pilotprojekt in zwei Altenzentren startet 

Mitte Juli 2021.�  
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NARDINI-PREIS 2020 

BROTAUSGABE DER PFARREI  
MARIA SCHUTZ IN KAISERSLAUTERN 

Der Caritasverband für die Diözese Spey-

er zeichnete im Oktober 2020 die Pfarrei 

Maria Schutz in Kaiserslautern mit dem 

Nardini-Preis aus. Die Pfarrei engagiert sich 

seit rund sieben Jahren für eine Brotausga-

be für Bedürftige. Auch die Seelsorge spielt 

dabei eine Rolle. 

Bedürftige zu unterstützen hat sich die 

Pfarrei Maria Schutz in Kaiserslautern auf 

die Fahnen geschrieben. Ihre Brotzeit-Tü-

te hilft armen Menschen, über den Tag 

zu kommen. Dafür wurde das karitative 

Engagement mit dem Nardini-Preis 2020 

gewürdigt. Die Jury begründete ihre Ent-

scheidung damit, dass die Pfarrei sich mit 

der Brotausgabe dem grundsätzlichen Be-

dürfnis des Menschen nach Nahrung wid-

met – ebenso wie auch der Caritasverband 

konkrete Hilfe für Menschen in Not leistet. 

Die Pfarrei Maria Schutz wird den Preis be-

dingt durch die Einschränkungen, die die 

Corona-Pandemie mit sich bringt, erst am 

19. September 2021 bei einem Pontifikal-

amt in Pirmasens erhalten. 

Von Montag bis Freitag zu den Bürozeiten 

der Pfarrei können die Menschen kommen 

und an der ehemaligen Klosterpforte ihre 

Ration in Empfang nehmen, ohne ihre Be-

dürftigkeit nachweisen zu müssen. Dafür 

sind viele Helfer im Einsatz. 

In der Küche des Pfarramts in der Bis-

marckstraße türmen sich Brotberge, dazu 

Käseecken und verschiedene Wurstsorten 

in Dosen. Alles einzeln verpackt, der Hygi-

ene wegen. Jetzt müssen Tüten mit den 

Lebensmitteln bestückt werden. „Immer 

so viel, dass eine Person damit gut über 

den Tag kommt“, erklärt Agnes Kraus und 

hat alle Hände voll zu tun. Seit zwei Jahren 

gehört sie dem ehrenamtlichen Helferteam 

an, das sich um die Brotausgabe kümmert. 

„Weil es eine sehr sinnvolle Aufgabe in der 

Gemeinde ist und der Bedarf da ist, das 

zeigt sich täglich.“ 

Die Brotausgabe ist eine Tradition, die das 

1927 eröffnete Franziskaner-Minoriten-

Kloster in Kaiserslautern begründet hatte. 

„Als es 2012 geschlossen wurde, war es 

uns ein Anliegen, sie fortzuführen“, sagt 

Pfarrer Klaudiusz Okon, Beauftragter für 

Caritas im Pastoralteam. „Anfangs haben 

die Sekretärinnen unseres Pfarrbüros die 

Brotausgabe allein übernommen. Aber 

diese doppelte Aufgabe war auf Dauer 

nicht machbar, deshalb haben wir uns zur 

Unterstützung um Ehrenamtliche bemüht. 

Daraus ist mittlerweile ein Team entstan-

den, das sich selbst organisiert. Das ist viel 

wert.“ 

Schließlich gehe es nicht nur darum, die 

6VERANSTALTUNGEN

Menschen mit Lebensmitteln zu versorgen. 

„Auch die soziale Komponente spielt eine 

große Rolle“, ergänzt Pastoralreferent And-

reas Braun. „Und dazu gehört es, die Leute 

nicht auf die Schnelle abzuspeisen, son-

dern sich Zeit für ein Gespräch zu nehmen. 

Diese Art der persönlichen Begegnung hat 

etwas mit Würde zu tun. Und die wollen wir 

den Menschen entgegenbringen.“ Deshalb 

wurde auch der Eingangsbereich vor der 

Pforte gewissermaßen „aufgemöbelt“ und 

behaglicher gestaltet. „Jetzt steht hier eine 

Bank, auf der man mal verweilen kann oder 

sich mit dem heißen Getränk, das wir an 

kalten Tagen anbieten, aufwärmen kann“, 

so Pfarrer Okon. 

„Bis zu 30 Menschen kommen täglich zur 

Brotausgabe. Manchmal mehr, manchmal 

weniger.“ Gegen Ende des Monats, wenn 

das Geld knapper wird, steige der Be-

darf. „Die Männer sind in der Überzahl. Die 

meisten kennt man schon. Auch wenn viele 

anonym bleiben wollen, freuen sie sich, ein 

paar Worte wechseln zu können“, weiß Ag-

nes Kraus: „Ihnen zuzuhören und Anteil zu 

nehmen, tut den Menschen gut. Denn eini-

ge haben außer uns kaum Kontakte, dafür 

aber so manches Problem.“ Umso mehr 

freuen sie sich, wenn die Brottüten noch 

etwas Besonderes enthalten, wie etwa 

Süßigkeiten, Backwaren, Marmelade oder 

Weihnachtsgebäck in der Adventszeit. 

Finanziert wird die Brotausgabe durch 

Spenden, zum Teil auch aus Mitteln der 

Pfarrei. „Wir verwenden das Geld aus dem 

Opferstock in der Antoniuskapelle unse-

rer Kirche Maria Schutz und sind natürlich 

auch für sonstige Spenden dankbar“, er-

klärt Pfarrer Okon und ergänzt: „Wenn die 

Tafel Enkenbach Brot übrig hat, gibt sie es 

an uns weiter.“ 

Als die Tafeln Corona-bedingt schließen 

mussten, entfiel diese Hilfe leider. Doch 

das freiwillige Helferteam stellte aus eige-

ner Tasche Lebensmittelspenden bereit, 

damit keiner der Bedürftigen leer ausgehen 

musste – und hat während des Lockdowns 

sogar Lunchpakete an die Haustür gelie-

fert. Der schönste Lohn für ihre Unterstüt-

zung sei die Dankbarkeit der Menschen, 

meint Agnes Kraus und spricht damit für 

alle Helfer. 

 „Dass sich die Jury für unser Projekt ent-

schieden hat, freut uns natürlich sehr. Es 

ist eine Anerkennung und Würdigung der 

Arbeit, die unser Helferteam Woche für 

Woche leistet“, sagt Andreas Braun stell-

vertretend für alle Beteiligten. Wenn Co-

rona es zulässt, wird der Nardini-Preis in 

Form einer Urkunde und eines Geldpreises 

in Höhe von 1000 Euro beim Pontifikalamt 

am Caritas-Sonntag 2021 in Pirmasens 

den Engagierten der Pfarrei übergeben. 

Neben der Auszeichnung eine willkomme-

ne Finanzspritze, die der Brotausgabe zu-

gutekommt.�  
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CARITAS-TAG DER  
EHRENAMTLICHEN 2020

Corona-bedingt fiel der Caritas-Tag der 

Ehrenamtlichen, der wegen des Jubiläums 

in Speyer hätte stattfinden sollen, leider 

aus. Stattdessen hat sich der Bischof Dr. 

Karl-Heinz Wiesemann mit einem Brief, 

der in der Zeitschrift „Sozialcourage“ ab-

gedruckt wurde, mit seinem persönlichen 

Dank an alle ehrenamtlich Engagierten der 

Caritas gewandt. �

ONLINE- VERANSTALTUNG

FORUM CARITAS EHRENAMT

Großes Interesse an Kontakt und Austausch

Gelegenheit zum Kontakt und Austausch 

hatten Ehrenamtliche bei der Videokon-

ferenz am 25. Februar, zu der das Forum 

Caritas-Ehrenamt eingeladen hatte. Der 

sonst im Februar übliche Jahrestag des 

Forums musste wegen Corona leider aus-

fallen. 2019 hatten 50 Ehrenamtliche an 

dem Jahrestag teilgenommen, bei der 

Videokonferenz waren 15 Ehrenamtliche 

dabei. Das Forum Caritas-Ehrenamt, das 

sich als Ansprechpartner für die ehrenamt-

lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

der Diözese Speyer versteht, freute sich 

über die Resonanz zu dem ungewohnten 

Format. Anlass war, den Kontakt unter den 

Ehrenamtlichen und den Austausch auf 

diesem alternativen Weg zu ermöglichen. 

Denn: Die Corona-Pandemie hielt die Eh-

renamtlichen in Atem. Seit mehr als einem 

Jahr engagierten sich Ehrenamtliche unter 

schwierigen Bedingungen. Begegnungen 

und Kontakte – sonst der Kern ihrer Arbeit 

– waren nur eingeschränkt möglich. 

Trotz dieser Hindernisse gab und gibt es 

sehr viele Aktionen, die kreativ mit der Situ-

ation umgingen. Was in den einzelnen Ge-

meinden entstanden ist, wo Frust herrsch-

te und wie trotz allem Begegnung möglich 

war, darüber tauschten sich die Ehrenamt-

lichen bei dieser Videokonferenz aus.

Als Aktionsbeispiel stellten Aktive aus Pfar-

reien im Dekanat Germersheim Haus- und 

Hoftürgespräche vor, die telefonisch ange-

kündigt werden. So wurden zum Teil Ge-

burtstagswünsche der Pfarrei überbracht. 

Es gab diese Besuche aber auch, um ein-

fach nachzuhören, wie es den häufig auch 

alleinstehenden Senioren ging und welche 

Unterstützung sie brauchten.

Aus mehreren Pfarreien wurde vom An-

gebot der Einkaufshilfen berichtet, die 

aber ganz unterschiedlich angenommen 

wurden. Offensichtlich gibt es da ein Dorf-

Stadtgefälle. Auf dem Dorf wurden solche 

Hilfen kaum nachgefragt, da man sich dort 

noch besser kennt und Nachbarschafts-

hilfe auch unorganisiert funktionierte. Über 

die Einkaufsdienste im eher städtischen 

Umfeld habe man man auch von viel Ein-

samkeit und Not erfahren. Aus Leimers-

heim berichteten Teilnehmer von ihrer 

Gruppe, die sich auch in der Impforgani-

sation engagierte und einen Fahrtdienst zu 

Arzt- und Impfterminen anbot.

Die teilnehmenden Referentinnen der Ge-

meindecaritas, Christiane Arendt-Stein 

und Stefanie Horn-Wolniewicz, verwie-

sen auf die Arbeitshilfe „Wir sind für die 

Menschen da“ und machten auf Ideen 

aufmerksam, die auch zu Pandemiezeiten 

umgesetzt werden konnten. So war die 

vorgestellte Methode des Gemeinde-

spaziergangs auch zu zweit oder zu dritt 

corona-gerecht umsetzbar und konnte 

außerdem zu Erkenntnissen über den So-

zialraum führen, die die Arbeit nach Coro-

na erleichtern könnten.

Auch wenn vielfach Caritasausschüsse co-

rona-bedingt noch nicht konstituiert waren, 

wurde viel über Telefon- und Videokonfe-

renzen organisiert. So war auch diese Vi-

deokonferenz für die meisten Teilnehmen-

den keine neue Erfahrung, sondern sie 

gingen gelassen und routiniert damit um 

oder nutzten die Videokonferenz als Trai-

ning. Einhellig lautete das Fazit: „Das For-

mat bringt mich weiter und ist gut für meine 

Arbeit gerade in dieser Pandemiezeit.“�  
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ARBEITSHILFE FÜR DAS EHRENAMT

Neue Arbeitshilfe für die Caritas-Arbeit in der Pfarrei

Unter dem Titel „Wir sind für die Men-

schen da“ ist im Januar eine neue diö-

zesane Arbeitshilfe für die Caritas-Arbeit 

in der Pfarrei erschienen. Die Broschüre 

kann kostenlos bestellt oder auf der Web-

seite des Caritasverbandes Speyer her-

untergeladen werden. 

Das caritative Engagement in den Pfarreien 

zu gestalten, immer mehr zur caritativ-dia-

konischen Kirche zu werden, ist kein einfa-

cher Schritt. Wie kann das gehen? Welche 

Themen sind dafür wichtig? Wo erfahren 

wir etwas über die anstehenden gesell-

schaftlichen Probleme in unserem direkten 

Umfeld? Die neue diözesane Arbeitshil-

fe will für die Caritas-Arbeit in der Pfarrei 

Antworten auf diese Fragen geben. In der 

Arbeitshilfe sind zahlreiche Hinweise und 

Anregungen zu unterschiedlichen Themen 

des caritativen Handelns wie etwa Armut, 

Besuchsdienste, Caritassonntag, Inklusion 

und vieles mehr enthalten. Auch methodi-

sche Hinweise für die Arbeit im Caritasaus-

schuss sind darin zu finden.

Die Tipps sollen dazu beitragen, dass die 

Tätigkeit im Caritasausschuss der Pfarrei 

gelingt und auch noch Spaß macht. Zudem 

werden die Strukturen der Caritasarbeit in 

Pfarrei und Bistum verdeutlicht und einige 

Themen der Caritasarbeit angesprochen.

Herausgeber der umfangreichen, anspre-

chend gestalteten Broschüre sind der Ca-

ritasverband für die Diözese Speyer und 

das Bistum Speyer. Die verantwortlichen 

Auror*innen sind Christiane Arendt-Stein 

und Stefanie Horn-Wolniewicz, Referen-

tinnen für Gemeindecaritas und Engage-

ment-Förderung beim Caritasverband für 

die Diözese Speyer, sowie Marius Win-

gerter, Referent für Gemeindecaritas beim 

Bischöflichen Ordinariat. „Ich hoffe, dass 

diese Arbeitshilfe ihrem Namen gerecht 

wird und zu einer wahren Hilfe für die ca-

ritative Tätigkeit in der Pfarrei wird“, erklärt 

Marius Wingerter: „Die Tipps wollen mithel-

fen, dass die Tätigkeit im Caritasausschuss 

der Pfarrei gelingt und auch noch Spaß 

macht.“ „Wenn es dann auch noch gelingt, 

die Vernetzung mit dem jeweiligen Cari-

tas-Zentrum herzustellen, – Adressen sind 

ebenfalls in der Arbeitshilfe benannt – dann 

ist das ein gutes Rüstzeug, um ins Handeln 

zu kommen, für und mit den Menschen“, 

ergänzt Christiane Arendt-Stein. �

Bestellen Sie Ihre kostenlosen Exemplare hier:

Caritasverband für die Diözese Speyer, Referat Gemeindecaritas,  

Nikolaus-von-Weis-Str. 6, 67346 Speyer 

ERGEBNISSE UNSERER  
MITARBEITERBEFRAGUNG

Im April und Mai 2021 wurde die dritte 

große Befragung der Mitarbeitenden in 

Caritasverband, Caritas Betriebsträgerge-

sellschaft CBS und in den Caritas Diens-

ten Mobil durchgeführt. Es war dem Vor-

stand wichtig, auch in Zeiten von Corona 

und den damit verbundenen Belastungen 

eine Rückmeldung der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter einzuholen. Die Befragung 

zeigt, dass die Caritas in den vergangenen 

Jahren einiges richtig gemacht hat.

Über 1500 Fragebögen wurden ausgefüllt, 

zum ersten Mal online. Mit einer Rücklauf-

quote von knapp 55 Prozent konnte die 

Beteiligung im Vergleich zu den ersten Be-

fragungen weiter verbessert werden und 

liegt im Bereich führender Unternehmen in 

der Sozialwirtschaft. Auch die Ergebnisse 

konnten weiter verbessert werden. Die Fra-

gen nach der Arbeitsfreude oder dem guten 

Gebrauch ihrer Fähigkeiten bewerten die 

Teilnehmenden mit 4,2 von 5 Punkten. Die 

Arbeitsbedingungen werden mit 3,9 von 5 

Punkten ebenfalls recht gut bewertet.

Eine besondere Stärke hat die Caritas, 

wenn es um die Arbeitszeiten oder die 

Berücksichtigung der Arbeitszeitwünsche 

geht. Hier werden jeweils mit 4,3 von 5 

Punkten im Bundesvergleich überdurch-

schnittlich gute Werte erzielt.

Die Führungskräfte bekommen von den 

Mitarbeitenden eine sehr positive Rückmel-

dung: die Zufriedenheit mit der Ansprech-

barkeit, der Klarheit der Anweisungen oder 

der Ermöglichung von Weiterbildung liegt 

bei 4 von 5 Punkten und darüber.

Auch wenn der Befragungszeitraum in der 

dritten Corona-Welle lag: die psychische 

Gefährdungsbeurteilung brachte ein ähn-

lich gutes Ergebnis wie 2018. 

Fast alle Ergebnisse sind im grünen Be-

reich – dies bedeutet, dass die Anforderun-

gen als passend wahrgenommen werden. 

Besonders erfreulich: im Vergleich zu 2018 

sind die Belastungen zum Teil deutlich 

zurückgegangen. Auch die Belastungen 

durch Corona, die eigens erfragt wurden, 

sind insgesamt unkritisch.

Wie 2018 sind die größten Belastungen in 

den Augen der Mitarbeitenden die Störun-

gen und Unterbrechungen bei der Arbeit 

sowie der Zwang zum Multitasking. Die 

durchgeführten Maßnahmen haben aller-

dings Wirkung erzielt, das Ausmaß der Be-

lastung ist erkennbar zurückgegangen.

Der Vorstand freut sich über die positiven 

Rückmeldungen. Er sieht darin einen Be-

leg dafür, dass die Caritas in der Pandemie 

einiges richtig gemacht hat und sich wei-

ter auf einem guten Entwicklungspfad be-

wegt. Auch die mit der Durchführung der 

Befragung beauftragten Partner Konkret 

Consult Ruhr aus Gelsenkirchen und ias 

aus Neustadt stellen der Caritas ein gutes 

Zeugnis aus. Die Ergebnisse zeigen, dass 

die Vision der Caritas – sozial, verlässlich 

und innovativ zu sein – nicht nur auf dem 

Papier steht.�  
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EHEMALIGER CARITASDIREKTOR

PRÄLAT ALFONS HENRICH 
VERSTORBEN 

Unser früherer Caritasdirektor Prälat Alfons 

Henrich ist am Karsamstag, den 3. April 

2021, im Alter von 86 Jahren verstorben. 

Er leitete den Caritasverband für die Diöze-

se Speyer von 1989 bis 2008.

In Kaiserslautern geboren, studierte Hen-

rich von 1955 bis 1961 Philosophie und 

Theologie in Eichstätt, München und Spey-

er. In der Pfarrkirche St. Josef in Spey-

er wurde er 1961 zum Priester geweiht. 

Anschließend wirkte er als Kaplan in der 

Pfarrei St. Martin in Bad Bergzabern und 

als Regionalkaplan für die Christliche Arbei-

terjugend in der Region Süd. Dort wurde 

soziale Gerechtigkeit zum Leitmotiv sei-

nes gesamten priesterlichen Wirkens, das 

vor allem seine Arbeit mit benachteiligten 

Jugendlichen im Jugendwerk St. Josef in 

Landau-Queichheim prägte. Das Jugend-

werk leitete er von 1969 bis 1988. 

Auch über die Diözesangrenzen hinaus 

übernahm Henrich Verantwortung in der 

Jugendhilfe: Von 1985 bis 1997 war er 

Vorsitzender des Bundesverbandes ka-

tholischer Einrichtungen der Heim- und 

Heilpädagogik.

1989 wurde Henrich zum Direktor des Ca-

ritasverbandes für die Diözese Speyer er-

nannt. Unter seiner Führung hat sich der 

Caritasverband in den 1990er-Jahren stark 

für die Integration der Aussiedler engagiert, 

die als Folge der Öffnung Osteuropas nach 

Deutschland kamen. Ein weiterer Schwer-

punkt war seit 1991 der Aufbau der Öku-

menischen Hospizhilfe. 

Für Alfons Henrich stand jede und jeder 

einzelne Mitarbeitende immer im Vorder-

grund. Sei Humor und sein Schalk haben 

viele – sonst eher nüchterne – Treffen ge-

würzt. Allen, die mit ihm gearbeitet haben 

war klar: Wer Hilfe benötigte, konnte sich 

an ihn wenden. 

2009 trat Henrich in den Ruhestand und 

wirkte in seinem Wohnort in Kuhardt bis 

zuletzt in der Seelsorge mit. Außerdem en-

gagierte er sich als geistlicher Beirat in der 

Pax-Christi-Bewegung und als Präses der 

Katholischen Frauengemeinschaft im Teil-

dekanat Germersheim-Nord. 

Wir danken Prälat Henrich für sein beispiel-

haftes Wirken im Sinne der christlichen 

Nächstenliebe.�  

7 MENSCHEN  
DER CARITAS

NEUE REFERENTINNEN
IN DER ABTEILUNG SOZIALES

Astrid Rometsch  
ist neue Referentin für 
Kindertagesstätten

Am 1. Juli 2020 hat Astrid Rometsch in der 

Abteilung Soziales die Mutterschutz- und 

Elternzeitvertretung für Miriam Engel über-

nommen. Die 34-Jährige ist im Referat für 

Kindertagesstätten für die Kita-Fachbe-

ratung und die Telefon- und E-Mail-Bera-

tung zuständig. Astrid Rometsch hat nach 

dem Abitur zunächst eine Ausbildung als 

Erzieherin gemacht. Nach einem USA-Auf-

enthalt hat sie mehrere Jahre als Erzieherin 

und Leiterin in Kindertagesstätten gearbei-

tet. Berufsbegleitend hat sie Bildungs- und 

Sozialmanagement mit dem Schwerpunkt 

frühe Kindheit und anschließend noch So-

zialpädagogik studiert.

Sieben Jahre lang hat sie in Berlin als wis-

senschaftliche Mitarbeiterin in der Päd-

QUIS gGmbH gearbeitet hat. Die PädQUIS 

gGmbH ist ein Forschungs- und Entwick-

lungsinstitut, das seit 1999 im Bereich der 

Frühpädagogik empirische Grundlagen-

forschung durchführt und Programme zur 

Qualitätsverbesserung in Kindertagesein-

richtungen implementiert und evaluiert. „Die 

Kita-Fachberatung und die Entwicklung des 

SpeQM (Speyerer Qualitätsmanagement für 

Kindertagesstätten) sind für mich ein span-

nendes und komplexes Themenfeld. Außer-

dem steht ab 1. Juli 2021 die Umsetzung 

des Kita-Zukunftsgesetzes auf der Agenda, 

das für die Kitas viel Veränderung mit sich 

bringen wird. Es ist also ein spannendes Tä-

tigkeitsfeld“, so Astrid Rometsch. �  

Antje Bucher  
ist neue Referentin für 
Kindertagesstätten

Am 1. März 2021 hat Antje Bucher in 

der Abteilung Soziales die Mutterschutz- 

und Elternzeitvertretung für Janine Wilde 

übernommen. Die 42-Jährige arbeitet 

im Referat für Kindertagesstätten in der 

Kita-Fachberatung und der Telefon- und 

E-Mail-Beratung. Außerdem ist sie für die 

Beratung der Leitungskonferenzen der 

Kita-Leitungen aus Ludwigshafen und 

Speyer zuständig. Antje Bucher hat in 

Landau Erziehungswissenschaften stu-

diert und in diversen Kindertagesstätten 

und Krippen als Diplom-Pädagogin ge-

arbeitet. Vor acht Jahren wechselte sie 

nach Mannheim an die Fachschule für 

Sozialpädagogik und unterrichtete dort 

die angehenden Erzieher*innen. Als die 

Stelle in der Kita-Fachberatung des Cari-

tasverbandes ausgeschrieben wurde, war 

für sie klar: „Fachberatung – das ist genau 

das, was ich gerne machen will.“ 

Derzeit seien die Kitas sehr beschäftigt 

mit der Umsetzung des neuen Kita-Ge-

setzes. „Da gibt es sehr viel Beratungsbe-

darf und eben auch sehr viel zu tun. Auch 

die besonderen Bedingungen durch Co-

rona haben die Kitas in den vergangenen 

Monaten auf Trab gehalten. Und es läuft 

ja auch immer noch der SpeQM-Prozess, 

das Speyerer Qualitätsmanagement für 

die katholischen Kitas im Bistum Speyer“, 

benennt sie die täglichen Themen ihrer 

Beratungsarbeit. �
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Regina Bernhart  
ist neue Referentin für  
ambulante Altenhilfe

Seit 1. Januar 2021 ist Regina Bernhart Re-

ferentin für ambulante Altenhilfe in der Ab-

teilung Soziales. Die Dipl.-Pflegewirtin hat 

das Referat von Karl-Peter Becker über-

nommen, der leider im vergangenen Jahr 

verstorben ist. Regina Bernhart hat am St. 

Johannis-Krankenhaus in Landstuhl eine 

Ausbildung zur Krankenschwester absol-

viert und nach einigen Jahren Berufstätig-

keit Pflege- und Gesundheitswissenschaft 

an der Evangelischen Fachhochschule in 

Darmstadt studiert. „Meine erste Stelle nach 

dem Studium hatte ich als Pflegeexpertin 

am Klinikum in Ludwigshafen und bin dann 

2001 zum Caritasverband gekommen, da-

mals als Referentin für die stationäre Alten-

hilfe“, erinnert sie sich. Als solche war sie 

zuständig für die Fachberatung und spitzen-

verbandliche Vertretung aller katholischen 

stationären Altenhilfe-Einrichtungen in der 

Diözese Speyer. „2010 bin ich dann caritas-

intern zum Träger der Caritas-Altenzentren 

in der Funktion als Qualitäts- und Projekt-

steuerung für die 15 Caritas-Altenzentren 

gewechselt“, erzählt sie. „Als im Juni 2019 

dann klar war, dass jemand das Referat für 

ambulante Altenhilfe in der ASol betreuen 

soll, weil der Kollege krankheitsbedingt lan-

ge ausfiel, war das für mich eine Chance, 

ein anderes Arbeitsfeld kennenzulernen.“ 

Eine Chance, die sie gerne nutzte und über 

die sie sich immer noch freut. „Die Themen 

sind sehr vielfältig und interessant, ich kann 

vorhandenes Wissen und Berufserfahrung 

einsetzen und lerne sehr viel Neues dazu. 

Die Menschen, mit denen ich zu tun habe, 

freuen sich darüber, dass sie nach der län-

geren Vakanz wieder eine Ansprechpartne-

rin haben, das macht richtig Spaß.“ Im We-

sentlichen hat sie zwei Aufgabenfelder: „Auf 

der Diözesan-Ebene bin ich die Fachrefe-

rentin für die ambulanten katholischen Pfle-

gedienste und somit auf der Landesebene 

ordentliches Mitglied in der Caritas-Arbeits-

gemeinschaft der Sozialstationen in Rhein-

land-Pfalz/Saarland und wirke dort am spit-

zenverbandlichen Lobbying mit“, erklärt sie. 

„Auf der anderen Seite bin ich im Vorstand 

der Arbeitsgemeinschaft der Ökumenischen 

Sozialstationen mit dem Schwerpunkt Be-

ratungs- und Koordinierungsstellen, die 

sogenannten Bekos. Das sind 33 Bekos in 

ökumenischer und drei in katholischer Trä-

gerschaft.“ Grundsätzlich informiert sie die 

Kolleginnen über gesetzliche und fachliche 

Neuerungen in Pflege und Ausbildung. Ge-

plant ist eine Besprechungsstruktur für die 

Leitungen der Sozialstationen und die Pra-

xisanleiter*innen. „Corona hat da leider so 

einiges ausgebremst. Weiterhin vertrete ich 

die Caritas in verschiedenen Gremienstruk-

turen, zum Beispiel in der Pflegegesellschaft 

oder beim Deutschen Caritasverband, und 

bin auf Landesebene in diversen Projekten 

und Arbeitsgruppen aktiv“, beschreibt sie 

ihre Arbeit. �

Seit August 2020 ist Marie Blechschmidt 

die neue Präventionsbeauftragte des Ca-

ritasverbandes für die Diözese Speyer. 

Übernommen hat sie diese Aufgabe von 

Heike Vogt, die seit Mai 2020 das Referat 

für Schwangerschaftsberatung innehat.

Marie Blechschmidt – bekannt durch ihre 

Tätigkeit als Referentin für youngcaritas 

– wird auch weiterhin die Projekte mit Ju-

gendlichen betreuen. „Auf den ersten Blick 

mag diese Kombination nicht zusammen-

passen“, sagt sie, „aber was die wenigsten 

wissen: Mein Pädagogikstudium war auf 

den Themenschwerpunkt Erwachsenen-

bildung ausgerichtet. Daher passt die neue 

Tätigkeit sogar sehr gut.“

Neben der Aktualisierung des Konzeptes 

zur Präventionsarbeit, das an die vorherr-

schenden Pandemiebedingungen angegli-

chen werden musste, konzentriert sich die 

Arbeit vor allem auf die Weiterqualifizierung 

der Ansprechpersonen für Prävention in den 

Einrichtungen und der Umsetzung einer On-

line-Basisschulung für alle Mitarbeiter*innen. 

Ziel der umfassenden Basisschulung aller 

Mitarbeiter*innen ist, jedem das gleiche 

Grundwissen zu vermitteln, sodass die Mit-

arbeiter*innen sprachfähig sind und Grenz-

verletzungen und Übergriffe als solche 

erkennen und benennen können. „So kön-

nen die erforderliche Grenzachtung und 

der offene Dialog gefördert werden, um 

sexualisierter Gewalt vorzubeugen“, erklärt 

Marie Blechschmidt. Durch das Wissen 

zum Umgang mit sexualisierter Gewalt soll 

tatmotivierten Menschen keine Möglichkeit 

zum Missbrauch gegeben werden. 

„Unterstützt wird der offene Dialog zur Prä-

ventionsarbeit in den Einrichtungen durch 

die Entwicklung von einrichtungsspezifi-

schen Schutzkonzepten“, so Blechschmidt. 

„Mit der Erstellung dieser Schutzkonzepte 

wird der Auftrag der Deutschen Bischofs-

konferenz und des Deutschen Caritasver-

bandes umgesetzt, sich intensiv und nach-

haltig mit dem Schutz der uns Anvertrauten 

vor sexualisierter Gewalt zu befassen.“

Ziel in der Erarbeitung der Schutzkonzepte 

ist die Ausprägung und Verfestigung einer 

Kultur der Achtsamkeit. „Indem offen und 

angstfrei auch über unangenehme Themen 

gesprochen werden kann, werden sexuel-

le Grenzverletzungen und Übergriffe nicht 

tabuisiert, sondern ansprechbar“, benennt 

sie die Ziele. Die zur Erarbeitung notwen-

digen Bausteine mit zahlreichen Beispielen 

und Impulsfragen wurden von Marie Blech-

schmidt allen Einrichtungen als Hilfestel-

lung zur Verfügung gestellt. 

Um auch neuen Mitarbeiter*innen bereits 

einen Überblick zur Präventionsarbeit im 

Caritasverband Speyer zu geben, bevor 

auch diese die Online-Schulung absolvie-

ren, wurde eine Broschüre erstellt, die den 

Schutz vor sexualisierter Gewalt thema-

tisiert. „Kurz und prägnant werden nicht 

nur Begriffe erklärt, sondern anhand von 

vielen Beispielen Situationen aufgezeigt, in 

denen einem sexualisierte Gewalt begeg-

nen kann“, so Blechschmidt. „Die in der 

Broschüre beschriebenen Verfahrenswege 

werden um einen Interventionsleitfaden er-

gänzt, der Mitarbeiter*innen beschreibt, 

was zu tun ist, wenn sie sexualisierte Ge-

walt vermuten oder beobachtet haben. 

Durch ein klar benanntes Vorgehen wird 

Handlungssicherheit erzeugt und der 

Schutz von Betroffenen gesichert.“ �

NEUE 
HERAUSFORDERUNG
Marie Blechschmidt ist neue  
Präventionsbeauftragte 

„Grenzachtung und 
offener Dialog gegen 
sexualisierte Gewalt“
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Seit Anfang Juli 2018 ist Christina Loch Be-

auftragte für das Thema Corporate Social 

Responsibilty – CSR. Der Begriff Corporate 

Social Responsibility oder übersetzt „Unter-

nehmerische Gesellschaftsverantwortung“ 

oder „Unternehmerische Sozialverantwor-

tung“ umschreibt den freiwilligen Beitrag 

eines Unternehmens zu einer nachhaltigen, 

umweltfreundlichen Entwicklung, der über 

die gesetzlichen Forderungen hinausgeht. 

Christina Loch, seit 2006 Leiterin des Vor-

standsbüros, hat von 2013 bis 2018 be-

rufsbegleitend Betriebswirtschaft studiert 

und ihre Bachelor-Arbeit über die Einfüh-

rung eines CSR- Konzeptes verfasst. Seit 

Anfang 2021 erarbeitet ein CSR-Kernteam, 

welche Nachhaltigkeits-Maßnahmen in Zu-

kunft umgesetzt werden sollen. „Grund-

lage dieser strategischen Planung ist ein 

CSR-Bericht, der zeitgleich mit diesem Ge-

schäftsbericht vorliegen wird“, beschreibt 

Christina Loch das Vorgehen. „Ziele eines 

CSR-Konzeptes sind unter anderem: Klima 

schützen, Ressourcen schonen, Umwelt-

sensibilisierung stärken.“ 

Der Caritasverband für die Diözese Speyer 

ist Eigentümer einer Vielzahl an Immobilien. 

„Unser Hauptaugenmerk liegt auf der Dar-

stellung unseres ökologischen Fußabdrucks 

und unserer CO2-Bilanz. Für unsere eigenen 

Gebäude können wir selbst entscheiden, 

wie wir mit Themen wie Klimaanpassung, 

Energieerzeugung, Wasseraufbereitung und 

ähnlichem umgehen“, sagt Christina Loch. 

In der Vergangenheit wurde CSR bereits 

umgesetzt. Zum Beispiel die geteilte Leitung 

des Caritas-Zentrums in Ludwigshafen bis 

Mitte 2017 diente der Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf und hat Frauen die Möglich-

keit gegeben, eine Führungsposition wahr-

zunehmen. Da sich dieses Modell bewährt 

hat, gibt es derzeit auch eine weibliche Dop-

pelspitze im Caritas-Zentrum Kaiserslautern 

sowie im Caritas-Zentrum Speyer. „Geteilte 

Leitung ist ein Beispiel für nachhaltige Per-

sonalentwicklung und Chancengleichheit. 

Und aktuell wird unser so genanntes FEN-

Programm, welches zur Förderung unseres 

Führungskräftenachwuchses dient, durch-

geführt“, so Christina Loch. „Wir definie-

ren in unserem ersten CSR-Bericht wo wir 

stehen und identifizieren Felder, in denen 

wir Nachhaltigkeit in der Gesamtstrategie 

des Unternehmens verankern wollen“, be-

schreibt Christina Loch das Vorgehen. 

Ein CSR-Bericht stelle aber neben As-

pekten der ökologischen Nachhaltigkeit 

auch gesellschaftliches Engagement dar, 

da auch zivilgesellschaftliche Aktivitäten 

zu nachhaltigem Handeln zählen. „Natur-

gemäß haben wie da als Caritasverband 

viel zu berichten, denn die Unterstützung 

von Menschen in prekären Situationen und 

Krisen gehören zu unserem Kerngeschäft“, 

berichtet Christina Loch. 

Auch Diversität innerhalb der Mitarbeiter-

schaft bildet einen Aspekt der Nachhaltig-

keit ab. „Wir beschreiben dabei die Vielfalt 

der Nationalitäten unserer Mitarbeitenden, 

die Vielzahl der Ausbildungshintergründe, 

der Konfessionalitäten, der Altersstruktur 

und ähnliches. Alle Facetten eines Unter-

nehmens, die seine gesamtgesellschaft-

liche Verantwortung beschreiben, sind Teil 

der unternehmerischen Verantwortung“, 

sagt Christina Loch.�  

NEUE 
HERAUSFORDERUNG
Christina Loch ist Beauftragte für  
Corporate Social Responsibility (CSR) 

„Klima schützen, 
Ressourcen schonen, 
Umweltsensibilisie-

rung stärken“

Im Oktober 2020 übergab der langjährige 

Leiter des Caritas-Altenzentrums St. Bar-

bara in St. Ingbert die Leitung an seine 

Nachfolgerin Karina Titze: Paul Lösch, seit 

2012 Einrichtungsleiter von St. Barbara, 

wurde in den Ruhestand verabschiedet. 

Zu jeder Verabschiedung gehöre auch eine 

Perspektive, sagte Timo Kittler, Abteilungs-

leiter Altenhilfe im Caritas-Verband in der 

Diözese Speyer. „Paul Lösch hat mit seiner 

Arbeit eine Vorlage geliefert, die es für mich 

schwierig gemacht hat, die Nachfolge zu 

finden“, zeigte Kittler auf, dass die Mess-

latte für die Nachfolgeregelung hoch lag. 

Dass St. Barbara zukunftsfähig sei durch 

gute Mitarbeiter, wichtige und verlässliche 

Kooperationspartner, und viele Menschen 

und Gönner, die für St. Barbara da sind, sei 

der Verdienst von Paul Lösch.

Eine hat die Hürde genommen: Karina Tit-

ze. Zum sechsten Mal wurde die Stelle der 

Einrichtungsleitung seit Bestehen des Hau-

ses besetzt, zum ersten Mal übernimmt 

eine Frau diese Aufgabe. Zielstrebigkeit sei 

eine der wichtigen und herausragenden 

Eigenschaften, die Karina Titze mitbringe, 

stellte Kittler fest. Als Saarländerin habe sie 

zudem viele Kontakte in der Region, auch 

dieser Punkt spreche für sie, so Kittler. 

Karina Titze hatte zunächst eine Ausbil-

dung zur Krankenschwester absolviert. Es 

folgten unter anderem die Fortbildung im 

Bereich Gruppenleitung, ein Fernkurs zur 

Heilpädagogin und der Studiengang Pfle-

gemanagement. Sie begann bei der Cari-

tas im Jahr 2002 im Caritas-Förderzentrum 

Paul Josef Nardini in Zweibrücken, arbei-

tete danach als Gruppenleiterin in Land-

stuhl und kehrte anschließend wieder nach 

Zweibrücken zurück, wo sie in der Be-

reichsleitung tätig war. 2018 wollte sie noch 

einmal etwas Neues beginnen, wechselte 

nach Landau ins Caritas-Förderzentrum 

St. Laurentius und Paulus und übernahm 

dort im Wohnen für Erwachsene die Ver-

antwortung für 200 Personen. „Genau die-

se Zielstrebigkeit war einer der Ausschläge, 

Karina Titze für die Einrichtungsleitung hier 

auszuwählen“, unterstrich Kittler 

Ein bisschen aufgeregt sei sie, bekannte 

Karina Titze bei ihrem Amtsantritt. Aber im 

Grunde seien es immer die Verbindungen 

zu den Menschen, die dem Leben seinen 

Wert geben, sagte sie. Die 50-Jährige stell-

te fest, dass im Haus eine gute Atmosphä-

re herrscht: „Hier wird gut mit Menschen 

umgegangen“. Die Einrichtung sei fest im 

Sozialraum verankert. „Das Haus wurde 

gut geleitet und das wird es auch weiter-

hin“, lobte Titze und gab damit zugleich ein 

Versprechen. 

Baulich steht unter anderem die Renovie-

rung der Küche an und es gibt ein neues 

Lichtkonzept im Haus. Regelbare Lampen, 

die den Verlauf des Tageslichts simulieren 

können, sollen das Wohlbefinden der Men-

schen in St. Barbara erhöhen. Eine innova-

tive Maßnahme und ein zukunftsweisendes 

Thema, sagte Titze. 

Das Haus in jeder Hinsicht auf diesen guten 

Stand zu bringen, war die Aufgabe gewe-

sen, die Paul Lösch 2012 übernommen hat-

te. Löschs Motor und Antrieb sei es immer 

gewesen, christliche Nächstenliebe zu leben 

und weiterzugeben, sagte der Vorsitzende 

des Caritasverbandes in der Diözese Spey-

„Das Haus wurde  
gut geleitet und  

das wird es auch  
weiterhin“

WECHSEL DER  
EINRICHTUNGSLEITUNG
Karina Titze ist neue Leiterin des Caritas-
Altenzentrums St. Barbara in St. Ingbert
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Verabschiedung Paul Löschs durch  
Karl-Ludwig Hundemer

TRÄGER DES GOLDENEN CARITASKREUZES

Roswitha Orth

Als Anerkennung für ihre langjährige eh-

renamtliche Tätigkeit für den Sozialver-

band katholischer Frauen und Männer 

SKFM hat der Deutsche Caritasverband 

Roswitha Orth im Mai das Ehrenzeichen in 

Gold verliehen 

„Roswitha Orth, geboren 1940, Mutter 

von vier Kindern und Großmutter von neun 

Enkeln hat sich seit 2005 – von der ersten 

Minute an – beim SKFM für den Rhein-

Pfalz-Kreis e.V engagiert als Mitglied und 

Beisitzerin im Vorstand. Seit 2008 war sie 

stellvertretende Vorsitzende des SKFM Di-

özesanverein für das Bistum Speyer e.V. 

und seit 2012 dann Vorsitzende“, sagte der 

Vorsitzende des Caritasverbandes für die 

Diözese Speyer, Karl-Ludwig Hundemer 

bei seiner Laudatio in einer corona-konfor-

men kleinen Feier. 

Der Fachverband für Betreuungen zählt 

mittlerweile neben den 14 SKFM Einrich-

tungen und Dienststellen 1.100 Betreute, 

er, Domkapitular Karl-Ludwig Hundemer, 

bei Löschs Verabschiedung. Beide kennen 

sich seit 55 Jahren, seit der Schulzeit in den 

1960er-Jahren in Speyer, erzählten Hun-

demer und Lösch. Gemeinsam lernten sie 

Griechisch und Latein im damaligen König-

lich bayerischen Gymnasium. 

Das Berufsleben führte sie schließlich wie-

der zusammen. Gelassenheit und Ruhe 

ausstrahlen, auch in turbulenten Zeiten, 

dafür habe Paul Lösch gestanden. Eigen-

schaften, die ihm bei einem Hobby, das er 

früher ausübte, halfen, dem Gleitschirm-

fliegen. „Da bläst einem beim Start auch  

der Wind ins Gesicht“, zog Hundemer Pa-

rallelen. Wandern, Gartenarbeit, im Chor 

den Bass singen, sind Hobbies, die Lösch 

schätzt. Und beim Wandern auch mal ein 

einen Weizenradler sauer trinken, bekann-

te Lösch schmunzelnd, der im Ruhestand 

wandernd den Apennin genauer erkunden 

will und lernen möchte, Saxofon zu spielen. 

Am 1. Januar 1993 war Lösch als Heimleiter 

im damaligen Caritas-Altenzentrum St. Ni-

kolaus in Landstuhl beim Caritasverband tä-

tig geworden. Es folgten Weiterbildungen im 

betriebswirtschaftlichen Bereich, im sozia-

len Bereich und die Assessoren-Ausbildung 

„business excellent“. 2008 übernahm er die 

kommissarische Leitung in Blieskastel. 

Im April 2012 wurde er zunächst kommis-

sarisch Einrichtungsleiter von St. Barbara in 

St. Ingbert, bevor er die Leitung dauerhaft 

übernahm. Immer habe er den Menschen 

in den Einrichtungen eine große Sicherheit 

vermittelt und dafür gebühre ihm ein gro-

ßes Dankeschön, sagte Hundemer.

Lösch nutzte die Gelegenheit, um sich bei 

vielen Wegbegleitern zu bedanken und zu 

verabschieden. „St. Barbara habe ich in 

schwierigen Zeiten übernommen“, erinner-

te Lösch. „Es musste aufgebaut werden“, 

sagte er mit Blick auf diese herausfordern-

de und zugleich befriedigende Station sei-

ner beruflichen Laufbahn. Jetzt gehöre St. 

Barbara laut einer Umfrage zu den sieben 

besten Altenpflegeinrichtungen im Saar-

land, freute er sich.�  

rund 750 Mitglieder und rund 500 ehren-

amtliche und 40 hauptamtliche Mitarbei-

tende. Rund 800 Menschen werden durch 

hauptamtliche Mitarbeiter betreut, 300 Be-

treuungen werden ehrenamtlich geführt. 

„In der gesamten Zeit ihres Engagements 

hat Roswitha Orth wichtige Grundpfeiler 

geprägt und mitentwickelt, wie die Einfüh-

rung des Leitbildes, die Profilentwicklung 

des Fachverbandes, die umfassende Sat-

zungsanpassung aller Vereine im Fachver-

band und die Einführung der Männerarbeit 

mit seinen mittlerweile drei Arbeitsberei-

chen“, zählte der Caritasvorsitzende auf. 

Insbesondere in den vergangenen vier 

Jahren sei es um Themen gegangen, wie 

transparente Aufklärung, die Modernisie-

rung vieler Abläufe im Fachverband und 

die Neuaufstellung der Zentrale, die Neu-

gründung und der Aufbau des SKFM Ver-

eins in Pirmasens und die Vertretung des 

Verbandes auf Bundesebene bei Vertre-

terversammlungen und Konferenzen der 

Diözesen. 

„Neben ihrem Engagement beim SKFM 

war Roswitha Ort außerdem 24 Jahre 

Lektorin und acht Jahre Mitglied im Pfarr-

gemeinderat ihrer Pfarrei in Dudenhofen“, 

zählte Hundemer auf. �  

Raphael Herbig

Als Anerkennung für seine 10 Jahre lan-

ge Tätigkeit als Mitglied im Caritasrat, und 

später dann auch im Aufsichtsrat der CBS 

Caritas Betriebsträgergesellschaft Speyer 

hat der Deutsche Caritasverband im Sep-

tember 2020 Raphael Herbig das Ehren-

zeichen in Gold verliehen. Raphael Herbig 

war Gründungsmitglied des Caritasrates, 

der sich nach der Einführung des Trans-

parenzgesetzes im Jahr 2012 konstituiert 

hat. Demnach wurde katholischen Rechts-

trägern von sozialen Diensten und Ein-

richtungen empfohlen, im Rahmen einer 

Selbstverpflichtung die Regelungen des 

Gesetzes zur Kontrolle und Transparenz im 

Unternehmensbereich zu übernehmen. 

Eine wesentliche Anforderung war dabei, 

dass auf Ebene der Rechtsträger ange-

messene und wirksame Aufsichtsstruk-

turen installiert werden. „Raphael Herbig 

war von Anfang an in diesem Gremium 

dabei und erklärte sich darüber Hinaus 

auch bereit, bei der Ausgliederung unse-

res Tochterunternehmens, der CBS Caritas 

Betriebsträgergesellschaft Speyer im Jahr 

2014, Mitglied des Aufsichtsrates für die 

CBS zu sein“, sagte der Vorsitzende des 

Caritasverbandes für die Diözese Speyer in 

seiner Laudatio. „Er war stets hervorragend 

vorbereitet auf jede Sitzung. Immer wenn 

beim Jahresabschluss die Besprechung 

mit dem Rechnungsprüfer der Solidaris an-

stand, hatte Raphael Herbig alle Passagen, 

die ihm hinterfragenswert erschienen, mit 

Textmarker angestrichen und diskutiert“, 

so Hundemer. Herbig war viele Jahre lang 

Geschäftsführer der Baustoff-Firma von 

der Heydt und engagierter Katholik in der 

Speyerer Pfarrei St. Otto. Er schied 2020 

aus gesundheitlichen Gründen aus dem 

Caritasrat und dem Aufsichtsrat aus. �
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AKTIONEN VON YOUNGCARITAS

GEMEINSAM GEHT MEHR

Trotz Pandemie-Maßnahmen konnten auch 

in diesem Jahr wieder viele soziale Projekte 

und Aktionen umgesetzt werden. An vielen 

Stellen wurden Workshops und die Be-

gleitung von Aktionen virtuell umgesetzt. 

So haben Formate, bei denen youngcari-

tas fester Kooperationspartner ist, diesmal 

online stattgefunden. Darunter zählen nicht 

nur die Firmkurse, sondern auch die Schü-

lertage und das Schulfach „Soziales Ler-

nen“ an der Nikolaus-von-Weis Realschule 

Plus in Speyer. 

„Es ist sogar gelungen eine Schul-AG am 

Edith-Stein Gymnasium zu gründen“, 

freut sich Marie Blechschmidt, Projektlei-

terin von Youngcaritas. „Die 16 Mädchen 

aus unterschiedlichen Klassenstufen ha-

ben ein gemeinsames Ziel: Menschen 

eine Freude machen.“ Mit der Unterstüt-

zung von youngcaritas haben sie Weih-

nachtspäckchen gestaltet und mit aller-

hand Überraschungen bestückt. Zugute 

kamen die Präsente dem Frauenprojekt 

des Caritas-Förderzentrums St. Martin in 

Ludwigshafen. 

„Die Weihnachtszeit wurde auch mit dem 

digitalen Adventskalender von young-

caritas spannend gestaltet“, berichtet die 

Projektleiterin. „Wegen der großen Freu-

de über die Rätselhefte zu Beginn der 

Pandemie wurden im Adventskalender 

zahlreiche Aufgaben in 24 ,Türchen‘ ver-

steckt. Es warteten auf die Rätselfreunde 

in den Caritas-Einrichtungen jede Menge 

neue Herausforderungen wie Gitterrätsel, 

Weihnachts-Quizze, Bastelvorschläge und 

Weihnachtsgeschichten.“ 

Zu Beginn des Jahres hat Marie Blech-

schmidt einen kleinen Exkurs in die Coro-

na-Testungen gewagt. Als Unterstützung 

hat sie im Caritas-Altenzentrum St. Niko-

laus in Landstuhl ausgeholfen und Besu-

cher*innen wie auch Bewohner*innen auf 

das Coronavirus getestet. Der Deutsche 

Caritasverband hat hierzu ein Video ver-

öffentlicht, das die Arbeit mit den Schnell-

tests zeigt. 

Der Frühling wurde direkt mit zwei großen 

Aktionen und viel sozialem Engagement 

eingeleitet: In Kooperation mit dem BDKJ 

Speyer und der Malteser Jugend Speyer 

wurden Frühlingspäckchen gestaltet und 

mit allerhand Material befüllt. „Darin be-

fanden sich Frühlingsgedichte, Ideen für 

Maltechniken bei der Ostereierfärbung, 

8 YOUNGCARITAS 
Bastelideen mit Eierkartons, Kresse-Sa-

men, Kochrezepte mit Kresse, Frühlings-

rezepte und viel Material, um die Vorschlä-

ge umzusetzen“, listet Blechschmidt auf. 

„Verschickt wurden die Päckchen an ver-

schiedene soziale Einrichtungen im Bistum 

wie auch an das Caritas-Förderzentrum 

St. Rafael, an Außenstellen des Caritas-

Förderzentrums St. Laurentius und Paulus 

und Caritas-Altenzentrum St. Elisabeth.“ 

Die zweite große Frühlingsaktion kam den 

geflohenen Kindern in der Erstaufnahme-

stelle für Flüchtlinge in Speyer zugute. Ge-

meinsam mit der Schul-AG des Edith-Stein-

Gymnasiums und dem Diakonischen Werk 

konnten 125 Kindern glücklich gemacht 

werden. „Während sich die Schülerinnen 

um die kreative und farbenfrohe Gestal-

tung von Briefumschlägen kümmerten, 

haben youngcaritas und das Diakonische 

Werk für den Inhalt gesorgt: altersgerechte 

Aufgabenblätter, Blöcke, Malvorlagen, Bas-

telanleitungen, dem dazugehörigen Mate-

rial und Spielzeug wie Flummis.“ 

Auch im Bereich Nachhaltigkeit haben 

sich viele Jugendliche bei der youngcari-

tas-Aktion „Fill-the-bottle“ beteiligt. „Bei 

dieser Aktion wurden achtlos weggewor-

fene Zigarettenkippen aufgesammelt und 

in Flaschen abgefüllt. Auf Grund der in den 

Kippen enthaltenen Schadstoffe und Plas-

tikanteile stellen sie eine große Belastung 

für die Umwelt dar, denn nur eine etwa 

auf dem Bürgersteig weggeworfene Kippe 

verunreinigt ganze 40 Liter Grundwasser“, 

beschreibt sie das Problem. „Die Jugend-

lichen machten durch das Sammeln auf 

die Unmengen an Müll in unserer Umwelt 

aufmerksam. Bei fünf Aktionen wurden so 

mehr als 10.000 Zigarettenstummel ge-

sammelt.“

Es wurden regelmäßig auch kleinere Ak-

tionen umgesetzt und Einrichtungen mit 

Material, zum Beispiel für die soziale Be-

treuung, unterstützt. „So haben Schüle-

rinnen der Nikolaus-von-Weis Realschule 

plus selbst Mandalas zum Ausmalen kre-

iert, ein Pfalz-Memory gebastelt und ein 

Pfälzer-Quiz erstellt.“ 

Beim nächsten Caritaskongress 2023 in 

Berlin ist Marie Blechschmidt erneut Mit-

glied der Vorbereitungskommission und 

kann die Impulse von Jugendlichen in den 

Kongress mit einfließen lassen.�  
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INSGESAMT

115 Seminare 
im BFD u27

11 Tage 
im BFD mit Flüchtlingsbezug

118 Bildungstage 
im BFD27plus

Gender

Eigene Ziele 
& Grenzen

Kommunikation

Mein BFD
Erfahrungen &

Reflexion 

Beeinträch-
tigungen

PÄDAGOGISCHE BEGLEITUNG
Veranstaltungen insgesamt und meistbehandelte Themen

10 %

12 %

20 %

48 %

7 %

3 %

Einrichtungen 
für beeinträchtigte 
Menschen

Altenzentren
vielfältige Einsatzorte 
(z.B. Tagungshäuser)

Kinder- & 
Jugendhilfe-
einrichtungen 
und Schulen

Beratungszentren 
und Wohnungs-
losenhilfe

Krankenhäuser

VERTEILUNG AUF EINRICHTUNGSARTEN
in den letzten 10 Jahren

INSGESAMT

780
 104  im Jahrgang 2017/18 (stärkster)

 71 im Jahrgang 2013/14 (schwächster)

 80 im Durchschnitt pro Jahrgang

(Jahrgang = August – Juli des Folgejahres)

Geschlechterverteilung
60% weiblich
40% männlich

Altersverteilung
84% unter 27 Jahre
16% 27 Jahre und älter

DIENSTANTRITTE VON 08/2011 – 12/2020

ZEHN JAHRE BFD

Vor zehn Jahren, am 1. Juli 2011, startete 

bundesweit und auch in der Diözese Spey-

er der Bundesfreiwilligendienst (BFD) als 

Ergänzung zu den bestehenden Program-

men Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) und 

Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ), im 

Rahmen der Aussetzung der Wehrpflicht 

und des Zivildienstes. Seitdem haben ins-

gesamt 40.000 Menschen einen Bundes-

freiwilligendienst in katholischen Einrich-

tungen und Diensten geleistet. In Speyer 

waren es von August 2011 bis Dezember 

2020 insgesamt 780. 

Derzeit sind bundesweit bei der Caritas ne-

ben rund 4.000 Bundesfreiwilligendienst-

leistenden auf etwa 3.000 Einsatzstellen 

knapp 7.000 Freiwillige über den Bund der 

Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) im 

Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) jedes Jahr 

im Einsatz. In der Diözese Speyer beginnen 

jedes Jahr rund 80 Freiwillige ihren BFD. 

Seit 10 Jahren begleitet das Referat Frei-

willigendienst mit einem vierköpfigen Team 

beim Caritasverband für die Diözese Spey-

er e.V. Freiwillige und ihre sogenannten 

Einsatzstellen im Bundesfreiwilligendienst. 

Als Einsatzstellen werden (gemeinnützige) 

Einrichtungen bezeichnet, welche vom zu-

ständigen Bundesamt für Familie und zivil-

9 BUNDESFREI
WILLIGENDIENST

gesellschaftliche Aufgaben als Einsatzorte 

für Bundesfreiwilligendienstleistende an-

erkannt sind.

Die Freiwilligen unterstützen in Einrichtun-

gen in der gesamten Diözese. Neben Ein-

richtungen des Caritasverbandes und der 

CBS Caritas arbeiten auch viele weitere 

katholische und ökumenische Einrichtun-

gen mit dem Referat Freiwilligendienst zu-

sammen. 

„Der BFD hat sich absolut bewährt und 

leistet einen wichtigen Beitrag zum gesell-

schaftlichen Zusammenhalt. Wer einen sol-

chen Dienst absolviert hat, schaut nachher 

anders auf seine Mitmenschen, auf soziale 

Berufe und auch auf Politik,“ sagt Anne 

Benz, Referentin für den Bundesfreiwilli-

gendienst beim Caritasverband für die Diö-

zese Speyer. „Deshalb engagieren wir uns 

mit dem Deutschen Caritasverband schon 

lange dafür, dass die Freiwilligendienste 

bessere Anerkennung finden – zum Bei-

spiel unter dem Motto ,Freie Fahrt für Frei-

willige‘, dass sie kostenlos die öffentlichen 

Verkehrsmittel nutzen können.“ 

BFDler sind vor allem in Einrichtungen der 

Altenpflege, Behindertenhilfe, Kinder- und 

Jugendhilfe, in Kindertagesstätten und 

Krankenhäusern tätig. „Hier werden sie 

durch die Fachkräfte in den Einrichtungen 

angeleitet und begleitet. Abgerundet wird 

der Freiwilligendienst durch die Seminar-

tage der Freiwilligendienstträger“, erklärt 

Anne Benz. Die Themen der Seminartage 

können die Teilnehmer*innen selbst be-

stimmen. „Da geht es zum Beispiel um 

Fragen, wie ,Wer bin ich? Wie lerne ich, 

mich abzugrenzen? Leben und Umgang 

mit Beeinträchtigungen? Was bedeutet 

Geschlechtervielfalt?‘“, zählt sie auf. 

Eine Besonderheit des BFD ist, dass er 

allen Menschen ohne Altersgrenze offen 

ist. Gut ein Sechstel der Freiwilligen in 

katholischer Trägerschaft, also etwa 650 

Menschen bundesweit, nutzen jährlich die 

Chance, auch nach dem 27.Geburtstag 

noch einen Freiwilligendienst zu machen. 

Dieser Dienst nennt sich BFD-27 plus. Von 

2016 bis 2018 wurde zudem im Projekt 

„BFD mit Flüchtlingsbezug“ eine besonde-

re pädagogische Begleitung für geflüchtete 

Freiwillige und Freiwillige, die in der Flücht-

lingshilfe eingesetzt waren, realisiert. 

„Die Ausgestaltung des Dienstes in den 

Einsatzstellen orientiert sich am Alter und 

den Fähigkeiten der Freiwilligen. Die meis-

ten Freiwilligen, 48 Prozent, haben ihren 

BFD in einer Einrichtung für beeinträchtig-

te Menschen abgeleistet“, erzählt Benz. 

„Altenzentren waren der Einsatzort von 

42 43Jahresbericht 2020 / 2021 Caritasverband für die Diözese Speyer



< 6

6

7 – 11

12

13 – 17

18

13 %

25 %

10 %

8 %

14 %

30 %

Monate Anteil der Freiwilligen

DIENSTDAUER DER FREIWILLIGEN
in Monaten

Alter Anzahl der Freiwilligen

27+

24 – 26

21 – 23

18 – 20

< 18 143

377

100

38

122

ALTERSSTRUKTUR DER FREIWILLIGEN REGIONALE VERTEILUNG DER FREIWILLIGEN IM BISTUM SPEYER
und Einrichtungsarten

In der Westpfalz
(Kaiserslautern) 
hauptsächlich in 
Tagesförderstätten

In der Westpfalz
(Pirmasens) 
hauptsächlich in 
Behindertenwerkstätten

In der Südpfalz 
hauptsächlich in 
der Kinder- & 
Jugendhilfe

21%

12%

In der Saarpfalz 
hauptsächlich in 
Altenzentren

5%

In der Vorderpfalz 
hauptsächlich in 
Altenzentren und 
Krankenhäusern

35%

27%

einem Fünftel aller Freiwilligen. 12 Prozent 

waren in Krankenhäusern eingesetzt, 10 

Prozent in der Kinder- und Jugendhilfe 

oder in Schulen und weitere 10 Prozent 

in anderen Einrichtungen.“ Das seien zum 

Beispiel Beratungsstellen, Einrichtungen 

der Obdachlosenhilfe oder Betreuungs-

vereine. 

Regional betrachtet haben, so Benz, die 

meisten Freiwilligen, 35 Prozent, einen 

BFD in der Vorderpfalz abgeleistet. Haupt-

einsatzstellen waren hier Altenzentren wie 

etwa das Caritas-Altenzentrum Stiftung 

Bürgerhospital in Deidesheim und Kran-

kenhäuser, zum Beispiel das St. Marien-

krankenhaus in Ludwigshafen am Rhein. 

In Einsatzstellen in Pirmasens und Umge-

bung waren 27 Prozent aller Freiwilligen 

eingesetzt – hier liegen Werkstätten für 

beeinträchtigte Menschen als Hauptein-

satzstellen weit vorn. Träger dieser Werk-

stätten in Pirmasens und Umgebung ist 

die Heinrich Kimmle Stiftung. „Ein Fünftel 

hat den BFD in Kaiserslautern und Umge-

bung abgeleistet. Die meisten Freiwilligen 

waren hier in Tagesförderstätten für beein-

trächtigte Menschen eingesetzt“, berichtet 

Benz. „Die Tagesförderstätte der Reha 

Westpfalz vom ökumenischen Gemein-

schaftswerk Pfalz GmbH hat zahlreiche 

Freiwillige begleitet.“ 

12 Prozent haben ihren BFD in der Süd-

pfalz abgeleistet: „Dort hat die Mehrzahl 

der Freiwilligen in der Kinder- und Jugend-

hilfe – zum Beispiel im Kinder- und Jugend-

dorf Maria Regina in Silz – gearbeitet. Fünf 

Prozent haben im Saarpfalzkreis einen BFD 

gemacht – die meisten von Ihnen im Alten-

zentrum St. Barbara in St. Ingbert.“ Inner-

halb der Einrichtungen übernehmen die 

Freiwilligen unterstützende Hilfstätigkeiten 

in der Pflege, Betreuung, Versorgung, Ver-

waltung oder auch Haustechnik. In vielen 

Einrichtungen kann ein BFD in unterschied-

lichen Arbeitsbereichen abgeleistet werden. 

„Im Schnitt waren in den vergangenen 

zehn Jahre etwa 60 Prozent der Freiwil-

ligen weiblich und 40 Prozent männlich. 

Rund 85 Prozent waren jünger als 27 

Jahre, 15 Prozent haben sich für einen 

BFD-27plus entschieden“, zählt Benz 

auf. „Gestartet sind wir im August 2011 

mit 13 BFDlern.“ 

Ein Viertel aller Freiwilligen leiste einen 

Dienst für ein Jahr, während 43 Prozent 

sich für eine Dienstdauer zwischen 6 

und 11 Monaten entscheiden. Immerhin 

fast ein Fünftel bleibt länger als ein Jahr, 

längstens 18 Monate. 

„Neben der täglichen Arbeit in ihren Ein-

satzstellen besuchen die Freiwilligen 

auch die schon genannten begleitende 

Bildungsveranstaltungen. Diese werden 

von uns, vom Referat Freiwilligendienst, 

organisiert und durchgeführt“, erzählt 

Benz. „Abhängig vom Alter und der 

Dienstform werden dabei verschiedene 

Formate angeboten. In den zehn Jah-

ren gab es 115 Seminare für Freiwillige 

im BFD-u27, 118 Bildungstage im BFD-

27plus sowie elf Bildungstage im BFD 

mit Flüchtlingsbezug.“�  
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ÜBERNAHME DER SOZIALSTATION  
IN HASSLOCH

Seit 1. Januar dieses Jahres ist die Caritas-

Unternehmensfamilie um ein neues Mitglied 

reicher: die ehemalige ökumenische Sozial-

station Haßloch-Mittelhardt gehört ab Jah-

resanfang zur CDM Caritas Dienste Mobil 

im Caritasverband für die Diözese Speyer. 

Sie hat auch einen neuen Namen bekom-

men und heißt jetzt: Caritas Sozialstation 

Haßloch-Mittelhardt.

„Ich persönlich freue mich ganz besonders 

über unsere 67 neue Mitarbeiter*innen, die 

jetzt zu uns gehören, und die gespannt auf 

uns sind und auf die wir gespannt sind“, 

sagt Timo Kittler im Januar, der gemeinsam 

mit dem Geschäftsführer Vinzenz du Bellier 

über die Dauer von etwas mehr als einem 

Jahr den Betriebsübergang vorbereitet 

hatte. „Was uns wirklich richtig leidtut, ist 

dass wir wegen der Corona-Situation nicht 

tun können, was wir sonst zu so einem An-

lass tun würden: Wir können nicht feiern. 

Wir können uns nicht zu einem Fest treffen, 

unsere neuen Mitarbeiter*innen begrüßen 

und uns kennenlernen und ungezwungen 

ins Gespräch kommen“, so Timo Kittler. 

Beim digitalen strategischen Neujahrsemp-

fang am 22. Januar stellte der Pflegedienst-

leiter der Sozialstation, Michael Lehmann, 

in einer Session die Sozialstation vor: „Ge-

gründet wurde die Sozialstation schon 

1974, damals noch mit dem Standort in 

Ruppertsberg. 2007 sind wir umgezogen 

nach Haßloch in einen Neubau und 2014 

haben wir unseren 40. Geburtstag gefeiert.“ 

Für einige der rund 30 ökumenischen So-

zialstationen der Pfalz – die lange die einzi-

gen Anbieter ambulanter Pflege waren – ist 

aufgrund der Konkurrenz durch weitere An-

bieter die wirtschaftliche und organisatori-

sche Situation heute schwierig geworden. 

Das galt auch für die Sozialstation Haßloch-

Mittelhardt. „Seit 2018 haben wir deshalb 

überlegt, uns einem größeren Träger anzu-

schließen und haben 2019 Gespräche mit 

dem Caritasverband gestartet“, berichtete 

Michael Lehmann. Zum 1. Januar 2021 war 

es dann so weit: die Sozialstation wechsel-

te in die Trägerschaft der Caritas unter das 

Dach der CDM Caritas Dienste Mobil. 

Das Einzugsgebiet der Kunden erstreckt 

sich über Haßloch und die Verbandsge-

meinden Deidesheim und Wachenheim. 

Bei der Caritas Sozialstation arbeiten 67 

Mitarbeiter*innen, die alle den Betriebs-

übergang mitgemacht haben. Die Mitarbei-

ter*innen versorgen rund 390 Kund*innen 

im Bereich der ambulanten Pflege. Rund 

300 weitere Kund*innen erhalten von der 

Sozialstation Pflegeberatung. Eine Mitar-

beiterin berät ratsuchende Kund*innen im 

Pflegestützpunkt in Haßloch. 

Unter der Woche fahren die Mitarbeiter*in-

nen 26 Diensttouren, an den Wochenen-

den 17 Diensttouren. Der Fuhrpark um-

fasst 32 Fahrzeuge. 

„Was macht uns aus? Wir haben engagier-

te Mitarbeiter*innen, die sich darüber freu-

en, jetzt zur Caritas-Familie zu gehören. Wir 

sind stark im Team und pflegen ein gutes 

Betriebsklima, auch mit der Mitarbeiten-

den-Vertretung. Unsere Kund*innen sind 

mit uns zufrieden und nahezu alle Kund*in-

nen haben den Wechsel zur Caritas mitge-

macht und sind uns treu geblieben.“ 

Zum Angebots-Portfolio der Caritas-So-

zialstation gehören Körper- und Behand-

lungspflege, Betreuung zuhause, Haus-

wirtschaft und Alltagshilfestellungen, eine 

24-Stunden-Rufbereitschaft und ein Be-

ratungsteam. Außerdem haben sich einige 

Betreuungsgruppen auf Menschen mit de-

mentiellen Erkrankungen spezialisiert. „Wir 

sind alle hoch motiviert und freuen uns auf 

das was kommt“, so Michael Lehmann. �  

Aus der ökumenischen Sozialstation Haßloch-
Mittelhaardt ist die Caritas Sozialstation geworden.

Wir sind  
für Sie da.

Caritas Sozialstation Haßloch-Mittelhaardt
  06324 96995-0
  www.ambulantepflege-cdm.de
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ÜBERNAHME DER PFLEGESTÜTZPUNKTE 
IN KAISERSLAUTERN UND HASSLOCH

„Der Mensch braucht den Menschen“ 

Seit dem 1. Januar 2021 hat die CBS Ca-

ritas Betriebsträgergesellschaft Speyer die 

Trägerschaft der Pflegestützpunkte Kai-

serslautern-West und Hassloch übernom-

men. Der Pflegestützpunkt Hassloch ist 

zuständig für die Gemeinde Haßloch und 

die Verbandsgemeinden Deidesheim und 

Wachenheim, also ein Gebiet von insge-

samt zehn Ortschaften, der Mittelhaardt. 

Der Pflegestützpunkt Kaiserslautern-West 

berät Ratsuchende aus dem gleichnamigen 

Stadtteil. 

In Kaiserslautern arbeitet Yvonne Krakow. 

Die 42-jährige Diplom-Sozialpädagogin 

und Case Managerin hat seit 2009 als Be-

raterin in unterschiedlichen Pflegestütz-

punkten gearbeitet. Seit 2016 betreut sie 

den Stützpunkt in Kaiserslautern West. 

In Hassloch ist seit 2016 Waltraud Roos 

als Pflegeberaterin im Pflegestützpunkt tä-

tig. Sie hat in Marburg Diplom-Pädagogik, 

Germanistik und evangelische Theologie 

studiert und zudem eine Ausbildung in der 

Altenpflege bei der Caritas-Altenpflege-

schule in Ludwigshafen absolviert. 

„Wir pflegen nicht, auch wenn der Name 

das vermuten lässt. Wir beraten unsere 

Kund*innen zu allen Fragen rund ums The-

ma Krankheit, Behinderung und Pflege“, 

beschreibt Yvonne Krakow ihre Tätigkeit. 

Dabei setzt die Arbeit auch schon an, be-

vor jemand pflegebedürftig ist: „Wir bera-

ten kostenlos und neutral, um den Hilfesu-

chenden und deren Angehörigen zu helfen, 

die für ihre Lebenssituation notwendigen 

Entscheidungen treffen zu können. Dabei 

unterstützen wir auch schon bevor es zu 

einer Pflegesituation kommt. Wir erstellen 

mit den Kunden einen ausführlichen Ver-

sorgungplan und begleiten diese bei Be-

darf auch über einen längeren Zeitraum“, 

sagt Waltraud Roos. 

Dabei geht es um Antragsstellungen, zum 

Beispiel für Leistungen der Pflegeversi-

cherung, oder zur Erteilung eines Schwer-

behindertenausweises. Die Beraterinnen 

unterstützten auch bei der Beantragung 

und Umsetzung von Zuzahlungsbefreiun-

gen. „Wir begleiten Begutachtungen durch 

den Medizinischen Dienst der Kranken-

kassen, klären Finanzierungsmöglichkei-

ten und stellen Kontakt zu Anbietern von 

Pflegeleistungen, Essen auf Rädern und 

ähnliches her, und beraten zu Wohnraum-

anpassung. Auch Fragen in Bezug auf 

Vorsorgevollmachten, Patientenverfügung 

und gesetzliche Betreuung werden vom 

Pflegestützpunkt beantwortet“, beschreibt 

Yvonne Krakow das Spektrum der Hilfe-

möglichkeiten. 

In Rheinland-Pfalz gibt es 135 Pflegestütz-

punkte. Warum es eine Bereicherung des 

Angebotsportfolios der CBS Caritas Be-

triebsträgergesellschaft ist, einen Pflegs-

tützpunkt zu betreiben, beantwortet Timo 

Kittler, Leiter der Abteilung Caritas-Alten-

zentren: „Vorhandene Strukturen werden 

gestärkt und der Aus- und Aufbau von 

Netzwerken unterstützt. Der Pflegestütz-

punkt hilft mit Information, Beratung und 

Unterstützung von pflegebedürftigen Men-

schen und ihren Angehörigen und anderen 

ihnen nahestehenden Personen im Zu-

sammenhang mit Beschwerden im Bereich 

Pflege-Zusammenarbeit mit den Diensten 

und Einrichtungen. Auch bei der Koope-

ration mit den Anbietern komplementärer 

und niedrigschwelliger Hilfen sowie von 

Unterstützungsangeboten im Alltag – das 

sind die Landkreise und kreisfreien Städten 

die Ansprechpartner im Rahmen der Pfle-

gestrukturplanung – und mit deren Pfle-

geberaterinnen und Pflegeberatern ist der 

Pflegestützpunkt ein ein wichtiger Partner“, 

erläutert Timo Kittler.�  

EINRICHTUNG DES HOREB-
TREFFS IN PIRMASENS

Seit 1. November gibt es ihn: den Horeb-

Treff des Caritas-Zentrums Pirmasens im 

gleichnamigen Quartier. Die Stadt Pirma-

sens hatte das Quartiersprojekt „Horeb“ 

ausgeschrieben – und das Caritas-Zen-

trum hat den Zuschlag bekommen. Eigent-

lich wollten die drei neuen Kolleg*innen 

– Quartiersmanagerin Barbara Nelke, Eh-

renamtskoordinator Björn Heinrich und die 

Bundesfreiwillige Francesca Faul – sofort 

loslegen mit Projekten und Ideen für die Be-

wohner*innen des Horeb, doch Corona er-

schwerte den Start. „Untätig war das Team 

aber trotzdem nicht“, berichtete die Leiterin 

des Caritas-Zentrums Annette Martin bei 

der offiziellen Eröffnung des Treffs im Juli 

2021. „Sie haben Netzwerke geknüpft, mit 

den Kolleg*innen der anderen beiden Quar-

tiersprojekte in Pirmasens, dem „P11“ im 

Winzler Viertel und dem „Mittendrin“ in der 

Fußgängerzone, mit der Tafel, dem Pakt für 

Pirmasens, dem Seniorenbüro, den Kitas 

und der Schule im Viertel“, zählt sie auf. 

Als es endlich losgehen konnte mit Veran-

staltungen in Präsenz, haben die drei sofort 

losgelegt: Kuchenspende-Aktionen, Schul-

essen, Ausflüge für Kinder und Senioren, 

Tag der offenen Tür im Treff…. „Wir haben 

zehn ehrenamtliche Mitarbeiter*innen, das 

ist prima. Die kommen auch einfach mit den 

Bewohner*innen im Quartier ins Gespräch, 

hören was die Leute im Viertel beschäftigt, 

was ihnen hier fehlt, was sie gerne hät-

ten, wo es Konflikte gibt“, erzählt Annette 

Martin. „Der Treff will niederschwelliger An-

sprechpartner sein, um auf Wegen zu Be-

hörden und Ämtern zu begleiten und immer 

eine offene Tür für die Leute zu haben.“ �  
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Caritas Betriebsträger-
gesellschaft mbH Speyer

ORGANISATION

FACHVERBÄNDE UND MITGLIEDER 

Der Caritasverband für die Diözese Speyer wird gebildet  
durch folgende Mitglieder:

1.	� Die 70 Pfarreien im Bistum Speyer und ihren Elisabethen- und Krankenpflegevereine

2.	 Die caritativen Fachverbände

	 •	 Malteser Hilfsdienst e.V.

	 •	 Kreuzbund

	 •	 Sozialdienst Katholischer Frauen und Männer (SKFM)

3.	 Die kirchlich-caritativen Rechtsträger

	 •	 St. Elisabeth Stiftung Rodalben

	 •	 Krankenhaus-Stiftung der Niederbronner Schwestern

	 •	 Bischof von Weis Stiftung

	 •	 Nardini Klinikum GmbH

	 •	 Nardinihaus Pirmasens GmbH

	 •	 Heinrich Kimmle Stiftung

	 •	 Pirminius Werk gGmbH

	 •	 Kath. Jugendfürsorgeverein für die Diözese Speyer e.V.

	 •	 Jacob Friedrich Bussereau Stiftung

	 •	 Caritas Trägergesellschaft Saarbrücken mbH (cts)

	 •	 ctt Reha-Fachkliniken GmbH

	 •	 Vinzentius-Krankenhaus Landau GmbH

	 •	 Conrad-von-Wendt-Haus gGmbH (Josefs-Gesellschaft)

	 •	 Marienhaus Unternehmensgruppe

	 •	 Ökumenisches Gemeinschaftswerk Pfalz GmbH

	 •	 St. Dominikus Krankenhaus und Jugendhilfe gGmbH

	 •	� CBS Caritas Betriebsträgergesellschaft Speyer mbH mit 

Gemeinnützige CDM Caritas Dienste Mobil GmbH
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CARITASVERBAND FÜR DIE DIÖZESE SPEYER E.V.

ORGANISATIONS
STRUKTUR

Vertreterversammlung
die korporativen Mitglieder

Stabsstellen
Justitiariat 

Verena Glindmeyer

Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising 
Melanie Müller von Klingspor

Verbandswesen 
Michael Gerst

Leistungsentgelte / Pflegesatzwesen 
Harald Fuchs

Stabsstellen
Prozessmanagement und  
Organisationsentwicklung 

Markus Nitsch

Controlling 
Dr. Erich Rösch

Bischof
Dr. Karl-Heinz Wiesemann

Caritasrat
Theo Wieder, Jörg Rubeck, Heinrich Jöckel,

Walter Becker, Dr. Susanne Ganster,
Ulrike Gentner, Franz Seckinger

Vorstand
Vorsitzender
Domkapitular 

Karl-Ludwig Hundemer

Caritasdirektor
Vinzenz du Bellier

Gremien der  
Mitarbeiter­
vertretung

Gesamtmitarbeitervertretung 
Doris Lehmann 

Franz Rinck

Schwerbehindertenvertretung 
N.N.

Zentrale  
Funktionen

Allgemeines  
Gleichbehandlungsgesetz 

Beschwerdestelle 
Ulrike Schneider-Jung

Datenschutz 
Harald Fuchs

Inklusionsbeauftragte 
Ulrike Schneider-Jung

AVR-Schlichtungsstelle 
Verena Glindmeyer

Gender und Diversity 
Vanessa Prinz

Prävention 
Marie Blechschmidt

Corporate Social  
Responsibility 
Christina Loch

Führung
Organisation 

strategisch steuern 
Vinzenz du Bellier

Projekte und Prozesse 
managen 

Markus Nitsch

Risiken managen 
Dr. Erich Rösch

Strategisches und operatives  
Controlling bereitstellen 

Dr. Erich Rösch

Unterstützung

Waren und Dienstleistungen 
beschaffen 

Dr. Erich Rösch

Infrastruktur bereitstellen 
Markus Anstötz

Finanz- und Rechnungswesen 
bereitstellen 
René Kaiser

Personal zur Verfügung  
stellen 

Micaela Belz

Rechtssicherheit  
gewährleisten 

Verena Glindmeyer

Marketing unterstützen 
Melanie Müller von Klingspor

Leistung

Abteilung Soziales
Leitung  

Barbara Aßmann 

Kinder, Jugend und Familie /  
Engagementförderung 

Schwangerschaftsberatung, Frühe Hilfen, Kinder-
tagesstätten, Jugendhilfe, Erzieherische Hilfen, 
Gemeindecaritas, Ehrenamt, Freiwilligendienste

Pflege / Gesundheit 
Ambulante und Stationäre Altenhilfe,  

Hospizhilfe, Kath. Krankenhäuser

Teilhabe / Soziale Sicherung 
Wohnungslosenhilfe, Schuldnerberatung,  

Allgemeine Lebens- und Sozialberatung, Migration 
und Integration, Suchtberatung, Behindertenhilfe 

und Psychiatrie

Caritas-Zentren 
Germersheim, Landau, Kaiserslautern, Neustadt, 

Ludwigshafen, Speyer, Pirmasens, Homburg

Mitglieder unterstützen und beaufsichtigen 
Michael Gerst

Interessenvertretung, Fachberatung,  
Entwicklung neuer Angebote 

Barbara Aßmann

Sozialpolitisches Lobbying betreiben 
Karl-Ludwig Hundemer
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ZUM 31. DEZEMBER 2020 
BILANZ
AKTIVSEITE

Vorjahr
EUR EUR TEUR

A. Anlagevermögen
I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände 231.976,00 280
II.	 Sachanlagen 131.567.749,00 132.989
III.	Finanzanlagen 10.460.823,21 10.507

B. Umlaufvermögen
I.	 Vorräte 627.478,44 9
II.	 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
	 1.	 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1.129.995,38
	 2.	 Forderungen gegen verbundene Unternehmen 4.670.730,67
	 3.	� Forderungen gegenüber Unternehmen, mit denen  

ein Beteiligungsverhältnis besteht
187.500,00

	 4.	 Forderungen gegen nahestehende Unternehmen 286.495,84
	 5.	 Sonstige Vermögensgegenstände 449.738,50 6.724.460,39 9.750
III.	Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 4.970.986,44 2.088

C. Rechnungsabgrenzungsposten 358.542,44 620

154.942.015,92 156.243 

PASSIVSEITE EUR EUR TEUR
A. Eigenkapital 74.918.294,03 75.415

B. �Sonderposten aus Zuweisungen und Zuschüssen  
zur Finanzierung von Sachanlagen

14.400.084,22 16.508

C. Rückstellungen 1.311.028,56 832

D. Verbindlichkeiten
	 1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 59.326.676,51
	 2.	 Verbindlichkeiten aus Lieferungen 1.619.077,99
	 3.	� Verbindlichkeiten aus noch zu verwendenden  

zweckgebundenen Mitteln
843.399,55

	 4.	 Verbindlichkeiten gegenüber Beteiligungsunternehmen 26.156,77
	 5.	 Verbindlichkeiten gegenüber nahestehenden Unternehmen 77.697,00
	 6.	 Sonstige Verbindlichkeiten 2.091.871,52 63.984.879,34 63.198

E. Rechnungsabgrenzungsposten 327.729,77 290

154.942.015,92 156.243 

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG Vorjahr

EUR TEUR

1.	 Umsatzerlöse 34.802.657,51 29.001

2.	 Zuweisungen und Zuschüsse 12.468.000,00 13.630

3.	 Sonstige betriebliche Erträge 921.511,07 2.254

4.	 Materialaufwand -10.276.367,18 -2.810

5.	 Personalaufwand -20.484.543,62 -24.013

6.	 Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen -7.019.093,88 -5.998

7.	 Spenden und ähnliche Zuwendungen 592.187,69 620

8.	 betriebliche Erträge 2.793.644,25 1.950

9.	 betriebliche Aufwendungen -14.294.727,27 -14.397

10.	Jahresüberschuss/-fehlbetrag -496.731,43 237 
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